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Fürſt Bismarck und die Gocial- 
demokratie. 


Je mehr Fürſt Bismarck von feinen politiſchen 
Selbſtbekenntniſſen auf den Markt wirft, deſto 


klarer tritt es allen unbefangen Urtheilenden 
hervor, daß ſein Rücktritt vom politiſchen Leben 


nicht auf dem Willen eines Einzelnen beruhte, 


ſondern eine gebieteriſche Nothwendigkeit im 
Das beweiſt 
beſonders das, was er zu einem Vertreter 
der „Dresd. Nachr.“, des Blattes, das ſeiner Zeit 


Intereſſe des Vaterlandes war. 


den ſchmachvollen Artikel über „Frauenzimmer⸗ 


politik“ gebracht hat, über die Gocialdemokratie 
Selbſt das preußiſche Staats- 
miniſterium, bis dahin ein willenloſes Werkzeug 
in der Hand des früheren Reichskanzlers, war 
nach dieſen Enthüllungen zu der Einſicht gelangt, 
daß das Socialiſtengeſetz in feiner bisherigen 
Schärfe nicht weiter aufrecht erhalten werden 
könne, und es ging darum auf den in der 
Commiſſion gemachten nationalliberalen Vor- 
aus dem Geſetz die Ausmeifungs- 
befugniß, welche ſo viel Elend gebracht, ſo viel 
zur Verbitterung der Arbeiterbevölkerung bez 
ei- 
Fürft Bismarck 
entgegengeſetzten Meinung 
geweſen; er verſteht nur mit Gewaltmitteln zu 
operiren, gleichviel, ob der Kampf gegen einen 
auswärtigen Feind oder gegen die katholiſche 
Hierarchie oder die ſocialiſtiſche Bewegung geführt 
wird. Zürft Bismarck iſt der Meinung, daß das 
Gewaltmittel der Ausweiſung aus dem Ort und 
Bezirk der Feimath oder des Wohnſitzes noch 
nicht ſtark genug geweſen ſei, deshalb wollte er 
an Stelle der Ausweiſung die Verbannung 
ſetzen. Dadurch würden die Gegenſätze natürlich 
nur noch weit mehr verſchärft und eine Kataſtrophe 
beſchleunigt werden. Zürjt Bismarck denkt aber 
über einen ſolchen Fall leichten Herzens: „Nichts 
leichter als dieſes: wenn das Geſchwür aufge- 
gangen, kann man ja die Ausſchreitungen mit 
Man läßt die Gefahr 
heranwachſen und dann kartätſcht man nach dem 
berühmten Muſter Napoleons III. die „Ausſchrei⸗ 


geäußert hat. 


ſchlag ein, 


zur Ausbreitung der Socialdemohratie 
getragen hat, zu ſtreichen. 
iſt gerade der 


Gewalt unterdrücken.“ 


tungen“ nieder. Das hat dann das Gute, daß 


die „Bourgeoiſie“ den, der die Gefahr nieder 
als Retter des Vaterlandes preiſt 


kartätſcht hat, 
iſt es leicht, den letz 


Volkes zu unterdrücken und ſich eine Weile über 


Waſſer zu erhalten. 


Das ſind die alten bekannten Mittel des 
Läſarismus und Bonapartismus, der ärgſten 
Feinde jeder freiheitlichen Richtung. Solcher Mittel 
bedarf die nationale Monarchie nicht; ſie hat es 
nicht nöthig, gefährliche Kunſtſtücke zu machen, 
um ſich eine Weile länger am Ruder zu erhalten. 
Nur eine auf Gewalt aufgebaute Regierung iſt 


gezwungen, immer wieder ſolche Zwangs und 


Gewaltmittel anzuwenden, um ihre Frift zu ver- 


längern. 


Fürſt Bismarck fagte, er halte die ſocialiſtiſche 
Gefahr für größer, als die, welche uns von 
Frankreich oder von ſonſt wo drohe. Dem gegen- 
immer wieder darauf hingewieſen 
werden, daß er ſelbſt dieſe Gefahr groß gezogen 


über muß 


hat. Bor dem Miniſterium Bismarck gab es in 
Preußen und Deutſchland keine organiſirte Gocial- 


demokratie. Bald nach Bismarcks Uebernahme 
der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft drohte der 


damalige Führer der Conſervativen, Geheimrath 
Wagener, damals zugleich die rechte Hand, das 
Converſationslexikon des Leiters der preußiſchen 
Politik ich beſonders ſein Berather in allen 


zin der Kathedrale ein feierliches Tedeum 


FF EEE, 


und die Conferpativen nicht mehr mit der Fort- 
ſchrittspartei, ſondern nur noch mit deren „Hinter⸗ 


männern“ zu rechnen haben werde. Wagener 
war es dann, der die Beziehungen zwiſchen 
Bismarck und Laſſalle anknüpfte. Schon am 
11. a 1865 konnte Wagener den Liberalen 
Lußiſchen Abgeordnetenhauſe mit dem 
Arbeiter 
Fürſt Bismarck begünſtigte damals 
um die Arbeiter 
gegen die bürgerliche Oppoſition auszuſpielen. 
ſeinem Wahlkreiſe 
Waldenburg die Arbeiter gegen die Fabrikanten 
aufgeputſcht worden waren und daß die Gonjer- 
vativen dabei die Laſſalleſche Agitation als ein 
gutes Mittel benutzts hatten, um die liberalen 
Parteien zu zerquetſchen. Er erinnerte die Gegner 
an Franklins Wort: „Wer den Arbeitern ſagt, 
daß ſie auf andere Weiſe als durch Arbeit und 
Sparſamheit ihre Lage verbeſſern können, der iſt 
ein Berführer des Volks.“ Dr. Löwe⸗Bochum, 
damals auch Mitglied der Fortſchrittspartei, rief: 
„Laſſen Sie nur Ihre Arbeiter-Bataillone mar- 
die Sie benutzen zu 
können glauben, können Sie vielleicht rufen, 
bedenken Sie aber wohl, daß Sie leicht das 
Schickſal des Goetheſchen Zauberlehrlings dabei 
erleiden könnten, der die Geiſter nicht wieder 
los werden konnte, als er ſie los werden wollte.“ 
Wir könnten noch mehr und noch kräftigere 
Warnungsworte der liberalen Oppoſition gegen 
die vom Fürjten Bismarck begünſtigte ſocialiſtiſche 
Agitation anführen. das Bisherige mag aber 
vorläufig zu dem Beweiſe genügen, daß Fürft 
Bismarck die Gefahr erſt hat erzeugen helfen, 
welche er heute für die größte und bedenklichite | 
für das Reich, für größer, als die von den Fran⸗ 
zoſen oder ſonſt irgendwo her drohende Gefahr 
erklärt hat. Und die von ihm empfohlenen 
Gewaltmittel, um die Gefahr zu bekämpfen, 
könnten ſich noch als bedenklicher und folgen⸗ 
ſchwerer herausſtellen, als die Mittel, welche dieſe 


im ei 
Maſſenſchritt 
drohen. 
die Laſſalleſche Agitation, 


der Bataillone der 


Tweſten monirte, daß in 


ſchiren! Dieſe Bataillone, 


Gefahr erzeugt haben. 


Die belgiſche Nationalfeier. 


Montag Nachmittag 2 uhr fand in Brüſſel, 
anläßlich des 25. Jahrestages der Thronbeſtei⸗ 


gung Königs Leopold II. und des 60. Jahres 
tages der nationalen Unabhängigkeit des Landes, 
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An der Feier nahmen der König und die Köni 


mit der königlichen Familie, ſämmtliche Minifter, | 


die Mitglieder des Senats und der Kammer, das 


diplomatiſche Corps, die Spitzen der ſtädtiſchen 


Behörden, die höheren Offiziere der Armee und 


der Bürgergarde, ſowie eine überaus zahlreiche 
Bolksmenge Theil. Nach der kirchlichen Feier 
fand eine andere auf dem Schloßplatze ſtatt, 
welcher die gleichen Corporationen und PBerjön- 


lichkeiten, ſowie Deputationen ſämmtlicher Regi⸗ 
menter der belgiſchen Armee, der Bürgergarde ꝛc. 
beiwohnten. Dom Senat, der Kammer und dem 


Magiſtrat wurden dem Könige dabei drei Adreſſen 


überreicht. Das Königspaar wurde überall auf 
das enthuſiaſtiſchſte begrüßt. 

In Beantwortung der Adreſſe des Senats 
ſprach der König ſeine lebhafte Erkenntlichkeit 
aus für die patriotiſche Fingebung, welche der 
Senat in der Erfüllung ſeiner Aufgabe an den 
Tag lege. Nachdem der König an die Zeit 
erinnert hatte, wo er als Senator ſich mit den 
Pflichten des öffentlichen Lebens vertraut gemacht 
habe, erklärte er, daß dieſelben Geſinnungen 
fortdauernd ſeine Handlungen dictirt hätten, 


nämlich die Sorge für die dauernde Entwickelung 


aller Hilfsmittel des Landes, um deſſen Gedeihen 
zu fördern, 5 für die Berbefjerungen der Ver- 


um 


mindern. 8 
einem Codicill darzulegen, welches mein Teſta⸗ 
ment ergänzen wird. An dem Tage, an welchem 
meine Verfügungen in den Bereich der That- 
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theidigungsmittel in der Abficht, die nationalen 


und internationalen Verpflichtungen des Landes 
zu erfüllen, und für die Eröffnung weiter 
Actionsgebiete außerhalb der Grenzen des 
Landes. Die Errichtung einer Kilfskaſſe für die 
Opfer der Arbeit ſei eine Maßregel, welche viel 
verſpreche, und welche noch andere nicht weniger 
wirkſame Maßregeln im Gefolge haben werde. Das 
afrikaniſche Werk ſei ebenfalls ein Werk der Voraus ⸗ 
ſicht und des allgemeinen Wohles. Die jüngſt hier 


abgehaltene Conferenz, deren Beſchlüſſe dieſem 


Werke eine neue Größe verliehen, würden die 
Anſtrengungen des Landes ermuthigen. Belgien 
habe von jetzt an einen erheblichen Antheil an 


dieſem großartigen unternehmen. Er hoffe, daß 


ihm in der Zukunft ein noch größerer vorbe- 


halten ſei. Möge das Vaterland ſchön, ſtark und 


glücklich ſein! Das ſei das Ziel ſeines Lebens. 
Möchte die belgiſche Nationalität in demſelben 


Augenblicke, wo fie ſich auf dem alten europäi- 


ſchen Gebiete kräftige, in der Ferne mächtige, 


fruchtbringende Zweige treiben. die gegenwärtige 
parlamentariſche Seſſion werde durch große ge- 
er bela Acte ausgefüllt werden, welche in 
der belgiſchen Geſchichte einen hervorragenden 
Platz einnehmen würden, Er, der König, werde 
nichts verſäumen, um den einzigen Titel, welchem 
er nachſtrebe, zu verdienen: 
weitblickenden Patrioten. 


denjenigen eines 
Auf die Adreſſe der 
Kammer antwortete der König, dieſelbe rühre 


ihn tief; fie feiere in würdiger Weile den Zeit⸗ 


raum von ſechzig Friedensjahren und die be- 


ſtändigen Fortſchritte in der Ausübung der freien 


Inſtitütionen des Landes. dieſe ſeit 1830 


gemachten Fortſchritte ſeien große. Unter dem 


Schutze der Verfaſſung und der Neutralität hat 
das Land die Klippen auf feinem Wege ver⸗ 
mieden und ſein politiſches Regime befeſtigt. 


Belgien habe mit Erfolg feine Beftiminungen er- 


füllt. Vom Congoſtaate ſprechend, ſagte der König: 
Indem ich Ihnen die Mittel anbot, Ihre wirth⸗ 


ſchaftliche Actionsiphäre auszubreiten, war ich 
von dem Gedanken bewegt, Belgien die weſent⸗ 


lichen Elemente ſeiner Entwickelung wiederzu⸗ 


geben, die ihm ſeit 1830 fehlten. Bom Beginn 


r Schöpfung des Congoſtaates an dachte ich an 
lgien, und für Belgien allein habe ich weder 
trengungen noch Opfer geſcheut. Dank der 
terſtützung, die ich bei den Mitbürgern ge⸗ 


slick, um meine afrikaniſchen Beſitzungen Belgien 
zu ſichern. Sei es nun nach meinem Ableben 
oder früher, nach einem Zeitraum von zehn 
Jahren, den ich für nöthig halte, eben ſo ſehr 
das Werk zu befeſtigen, als um 
das Land in Stand zu ſetzen, vollſtändig die 
ihm gebotenen Vortheile zu erkennen, wird 
Belgien meine Erbin ſein und wird niemals 


weniger, als ich wünſche, die Ausdehnung oder 


die Bedeutung der neuen Beſitzungen herab- 
Ich habe vor, meine Abſichten in 


ſachen eingetreten ſein würden, hätten ſie ein 
neues Element politiſcher Lebensfähigkeit er- 
worben. Schreiten wir mit Vertrauen auf dem 
Wege, den uns die Vorſehung gewieſen. In 
feiner Beantwortung der Adreſſe der Gerichts- 
höfe ſchloß der König an ſeinen Dank die Auf- 


zählung der hervorragenden Dienfte, welche die⸗ 


ſelben geleiſtet, und drückte die Hoffnung aus, 


Belgien, welches fo viele bedeutende Beamte her- 
vorgebracht habe, werde nicht zurückbleiben, wenn 


es gilt, den überſeeiſchen Gebieten Rechtskundige 
von gleichem Werthe zu geben, ebenſo wie es 


ſocialpoliti Dingen, daß bald die Regierung 
Deen e pf 
swei Schweſtern. erben) 
2050 Novelle von Immanuel Roßz. 
(Schluß.) 


Die unvermeidliche Begegnung zwiſchen Fors 

und Marie verlief beſſer, als man zu hoffen ge- 
wagt hatte; aber der Aufenthalt in der Hei- 
math wurde Marien ſo unerträglich, daß ſie 
nach Verlauf von wenigen Tagen ihre Koffer 
packte und ſich zu einem längeren Beſuch ihrer 
Verwandten nach Chriſtiania begab. 
Kier war ſie bald der Kusgelaſſenſten eine. 
Sie ſtürzte ſich mit wahrer Wuth in den Strudel 
der Dergnügungen und wurde fetirt wie nie 
zuvor. Die Wirkung konnte nicht ausbleiben, 
ihre Geſundheit erlitt einen unheilbaren Schaden. 
In feinen Briefen an Jors äußerte Brat feine 
Beſorgniß um fie. Der Kermſte hatie um ihre 
Hand angehalten und war abgewieſen worden, 
aber das gute Verhältniß zwiſchen den Beiden 
war dadurch nicht geſtört. 05 

Gudrun und der Doctor genoſſen das Glück 
des Lebens in vollen Zügen, Frau Bergfeldt war 
freilich ſehr niedergeſchlagen und begegnete dem 
Brautpaar ziemlich kühl. Sie war beſorgt um 
Marie, bei ihren wiederholten Beſuchen in der 
Stadt hatte fie die geliebte Tochter vergebens be- 
ſchworen, ein ruhigeres Leben zu führen. Marie 
wollte nicht hören. 

Als dann die Weihnachtszeit herannahte, war 
Mariens Schickſal beſiegelt, — fie kehrte in die 
Keimath zurück, eine welke, geknickte Blüthe! 

Und nun begann eine Zeit des Kummers und 
der Sorge für alle. 

Als der Kuckuck rief, lag Marie auf dem 
Todtenbett. g 

Es war Mitte Mai, die Nachmittagsſonne ſchien 
warm und die Bäume dufteten. Das Zenſter in 
Gudruns Zimmer war geöffnet und die friſche 
Frühlingsluft drang in das nebenanliegende 
Gemah, wo Marie bleich und abgezehrt auf 
ihrem Lager ruhte. Sie war noch immer ſchön, 


Stirn gedrückt hatte. die Mutter ſaß an ihrem 
Bette. Die arme Frau war in der kurzen Zeit 
unglaublich gealtert. Gram und Angſt ſprachen 
aus ihren Zügen. 

Gudrun ſtand am Jenſter in ihrem Zimmer 
und ſchaute hinaus in die ſchöne Gottesnatur, 
die ſich zu ihrem herrlichen Sommerfeſt ſchmückte. 
Kuch an ihr war die ſchwere Zeit nicht ſpurlos 
vorübergegangen. Während Mariens Krankheit 
waren die Schweſtern einander näher getreten 
und auf Gudrun hatte Mariens Leiden einen 
tiefen Eindruck gemacht. 

Brat, der ſich ſeit einiger Zeit bei Fors auf- 
hielt, kam regelmäßig, um nach Mariens Be- 
finden zu fragen. 
über den Hof kommen. Sein früher rundliches, 
rothwangiges Geſicht war bleich und mager ge⸗ 
worden. 

Wochen. 

Gudrun ging ihm entgegen und ertheilte ihm 
an der Thür Antwort auf ſeine Frage. 

Mariens durch die Krankheit geſchärftes Ohr 
hatte ſeine Stimme erkannt; ſie bat, ihn herein- 
kommen zu laſſen. — 
näherte, ſtreckte ſie ihm ihre welke, durchſichtige 
Kand entgegen. Er ſchloß fie zwiſchen ſeine 
beiden und ſetzte ſich auf einen Stuhl neben 
dem Bett. 

„Wie geht es Ihnen heute, Fräulein Marie?“ 

„Danke, ich habe nicht fo viele Schmerzen“, 
flüſterte ſie. — Sie hatte den Kopf gewandt und 
ſchaute in ſeine traurigen Augen. 
„Mutter“, ſagte fie in leiſem Tone, „ich möchte 
gern einen Augenblick mit Brat allein ſprechen.“ 

grau Bergfeldt ging hinaus und ſchloß die 
Thür. Als fie gegangen war, blickte Marie Brat 
abermals an; er knſete neben dem Bette nieder 


und bedeckte ihre Hand mit Thränen und Küſſen. 


„Du haſt mich lieb gehabt, Brat, und ich habe 
dir deine Liebe ſchlecht gelohnt!“ — Wie ſchmerzlich 
ihn dies „Du“ durchzuckte! — Es klang wie aus 


obwohl der Tod ſchon ſeinen Stempel auf ihre 


Auch jetzt ſah Gudrun ihn 


Er hatte ſichtlich gealtert in dieſen 2 
die arme Mutter hat es nicht böſe gemeint, aber 


Als er ſich dem Bette 


Lebens ein Ende hat. 
„O, Marie, Marie!“ 
„Ich habe mich gegen dich verſündigt, Brat!“ 
„Du haſt dich nicht gegen mich verſündigtl“ 


rief er aus, „du biſt gut und freundlich gegen 


mich geweſen, und deshalb habe ich dich ſo ſehr 
geliebt!“ 


„Ja, ich habe mich gegen dich verſündigt, gegen 


dich und gegen andere, — aber die Anderen 
haben nicht darunter gelitten wie du!“ 

„O, rede nicht ſo, Marie!“ 

„Ich muß reden, ich habe nicht mehr lange Zeit 
dazu, — und du mußt mich anhören.“ — Ihre 
Stimme glich einem ſchwachen Flüſtern, aber er 


verſtand jedes Wort. — „Ich bin leichtſinnig ge- 


weſen, mein ganzes Leben war nichts als Gitel- 
keit und Tand; — ich bin ſeit meiner früheſten 
Jugend verzärtelt und ſelbſtſüchtig gemacht, — 


ich hätte vielleicht anders werden können, ich war 


nicht ſchlecht. — — Aber ich weiß, daß du mir 


vergeben haſt, Brat. du mußt nicht um mich 
trauern, wenn ich heimgegangen bin, ich habe es 


nicht verdient. Und weinen darfſt du auch nicht, 


Brat!“ Er ſchluchzte, ſo daß ſein ganzer Körper bebte. 

„Ich bin ſo müde und angegriffen“, flüſterte 
ſie nach einer Weile; „willſt du die Anderen 
bitten, herein zu kommen?“ Er entfernte ſich 
ſchnell und leiſe. die Mutter und Gudrun beugten 
ſich über ſie. 

„Wo iſt Fors?” 

„Er kommt ſoeben ins Haus.“ 

„Das iſt gut, — ich möchte Abſchied von Euch 
allen nehmen, ich bin ſo müde.“ Sie ſchloß ihre 
Augen und lag ſtille da, bis fie Fors ins Neben⸗ 
zimmer eintreten hörte. Er ergriff ihre Hand 
und fühlte ihren Puls, der ſchwach und zitternd 
ſchlug und ihm deutlich ſagte, daß ihre Stunden 
gezählt ſeien. Sie blickte zu ihm auf. 


Es iſt bald aus mit mir, aber ich habe keine X 
mit der Hand über die bleiche Wange und begab 


Schmerzen und keine Angſt.“ 


den habe, iſt der neue Staat gewachſen und 
unft. Dies war denn auch für mich der Augen- | die 


einer anderen Welt, in der alle Aleinlichkeit dieſes 


1890. 
eine glänzende Reihe ausgezeichneter Offiziere auf- 
zuweiſen habe. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Major v. Wißmann erſucht 
die „Poſt“ um Veröffentlichung folgender Zuſchrift: 

„Lauterberg, 19. Juli. Da mir leider mein Zuſtand 
nicht geſtattet, irgend welche geiſtig anſtrengende Arbeit 
zur Zeit zu erledigen, ſo bitte ich darum, ſolche bis zu 
meiner Beſſerung gütigſt anſtehen laſſen zu wollen; in 
erſter Linie gilt dies für Zuschriften und Anfragen be- 
treffs der evangeliſchen Miſſion. Wißmann.“ 

Der Stellvertreter des Reichscommiſſars be⸗ 
gleitet dieſe Zeilen mit folgender Nachſchrift: 

„Im Intereſſe meines Vorgeſetzten erlaube ich mir 
perſönlich noch hinzuzufügen? Trotz der Zuſicherung 
deſſelben, in ſachgemäßer Beſprechung beſtehenden 
Mängeln abzuhelfen und das Ganze fördern zu wollen, 
tritt oft genug ie gegen Herrn Major v. Wiß⸗ 
mann zu Tage. Ich habe hierbei ſpeciell die Ver⸗ 
öffentlichungen des Herrn Paſtors Zahn in der „Weſ. 
Zeitung“ vom 15. Juli im Auge Ob durch ſolche 
Auslafjungen eine ſpätere Verſtändigung erleichtert 
wird, laſſe ich dahingeſtellt. War aber der Zwech, 
Herrn Major v. Wißmann zu ärgern, ſo muß ich dem 

errn Perfaſſer leider die traurige Genugthuung zuge- 
ſtehen, dies in jo hohem Grade erreicht zu haben, daß 
gerade bei eintretender Geneſung durch die Erregung 
ein neuer Fieberanfall eintrat. C. v. Gravenreuth.“ 

* Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal begeht 
am 30. Juli ſeinen 80. Geburtstag. 

* Als Nachfolger von Profeſſor Schaper Toll, 
wie geſtern in akademiſchen Kreiſen verlautete, 
Profeſſor Ernſt Herter zur Leitung des Bild- 
haueractſaales berufen worden ſein. 

[ueber die Expedition Peters J, der eben 
nach Deutſchland zurückkehrt, fchreibt der parla- 
mentariſche Correſpondent der „Br. 3ig.”: „So 
lange die Welt fteht, iſt kein unerſprießlicheres 
Unternehmen mit einem größeren Aufwande von 
Lärm vollführt worden. die Expedition wurde 
unternommen, um Emin Paſcha zu entſetzen; ſie 


hat Emin Paſcha nicht zu jehen bekommen. mn 


Paſcha wollte nicht entſetzt werden; er ſtand 
genau an der Stelle, an welche nach ſeiner nun 
einmal feſtgewurzelten Ueberzeugung das Schickſal 
ihn hatte ſtellen wollen, und an dieſer wollte er 
ausharren. Er iſt, nachdem ihn Stanley vor⸗ 
geblich „gerettet“ hatte, unverzüglich wieder an 
die Stelle zurückgekehrt, von welcher er „geretter⸗ 
worden war, und an der er lebend oder ſterbend 


ſeinen Beruf erfüllen will. Wäre es aber nöthig 
91 p si zu 
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haben, aber niemand fragt ihn danach. Er war 
ausgezogen, um Abenteuer zu beſtehen und mit 


Er antwortete nicht, ſondern drückte ihre Hand 
leiſe, und ſie verſtand ihn. 

„Ich möchte Euch allen gern Lebewohl ſagen, 
ſo lange ich noch ſprechen kann, ich möchte Euch 
um Verzeihung bitten: Mama!“ 

Die Mutter beugte ſich weinend über ſie: „Mein 
theures, geliebtes Kind!“ 

„Willſt du mir alles Leid vergeben, das ich dir 
zugefügt habe!?“ 

„Ich habe dir nichts zu vergeben, o mein Kind, 
mein Kind!“ 

„Küffe mich, Mama! Küſſet mich alle, zum 
Zeichen, daß Ihr mir vergeben habt. Gudrun? 
Nein, du ſollſt das Gift der Krankheit nicht ein⸗ 
athmen!“ rief ſie aus, als die Schweſter ſich auf⸗ 
gelöſt in Thränen über ſie beugte. „Küſſe mich 
nicht auf die Lippen, küſſe mich auf die Stirn.“ 

Brat preßte einen glühenden Kuß auf ihren 
Mund und verließ dann das Zimmer. 

„Armer, armer Freund!“ ſeufzte ſie; 
ſaltete ſie die Hände und ſchloß die Augen. 

Ehe der nächſte Morgen graute, hatte ſie aus- 
gelitten. 


dann 


% + 


. * 

Am Vormittag deſſelben Tages kam Doctor 
Langwig unangemeldet. Er hatte eine Reiſe nach 
Chriſtiania gemacht und wollte auf dem Rück⸗ 
wege Dr. Fors und Bergfeldts beſuchen. Aus den 
Briefen des Freundes wußte er, daß es lange 
traurig um Marien ausgeſehen hatte; ſo war er 
Been vorbereitet, ſie nicht mehr am Leben zu 

Er hatte ſich von der Station direct nach Berg- 
feldts Billa begeben und traf dort mit Jors zu- 
ſammen. 

Es war ein trauriges Wiederſehen. Er bat, die 
Todte ſehen zu dürfen, und nahm neben ihrem 
Bett Platz, während große Thränen aus ſeinen 
Augen rollten. 

So ſaß er lange, 


: den Blick unverwandt auf 
die Entſeelte gerichtet; 


dann ſtand er auf, ſtrich 


ausländiſche Offhiere und Vertreter 


beginn Sede 


fein bee Händel zu ſuchen, und die Zeit 
einer 
dazu benutzt, ein freundſchaftliches, verſtändiges 
Abkommen mit England zu treffen und ſich von 
allen Abenteuern loszuſagen. Die Expedition 
hat ſchweres Geld verſchlungen, und es iſt auch 
nicht der kleinſte Nutzen zu verzeichnen, der mit 
dieſem Gelde erkauft worden wäre... Gemiß 
foll der Deutſche ſtolz darauf ſein, wenn einer 
ſeiner Landsleute in fernen Welttheilen, unter 
efahrdrohenden Umſtänden ſich auszeichnet. Auf 
Emin Paſcha find wir mit Zug und Recht ſtolz. 
Er hat ſein Leben in den Dienſt einer Idee ge⸗ 
ſtellt und verfolgt ſein gewähltes Ziel mit einer 
Beharrlichkeit und Umſicht, die Bewunderung 


verdient. Aber gerade ſein Beiſpiel dient dazu, 


das unbedachte Treiben des Herrn Peters, der 
feiner Regierung Verlegenheiten bereitet und in 
zielloſen Unternehmungen große Summen ver⸗ 
thut, in das rechte Licht zu ſtellen.“ 

* [Die Vorarbeiten für den Colonialrath! 
werden, wie man der „M. 3.“ ſchreibt, in den 
betheiligten Areifen mit großem Eifer fortgeſetzt, 
o daß man hofft, bereits im Herbit von einem 
ertigen Project zu hören. Einige Schwierigkeiten 
dürfte die Organiſationsfrage machen, da die in 
anderen Staaten wie England und Frankreich 
angewandten Syſteme nicht ohne weiteres auf 
unſere noch unentwickelten colonialen Verhältniſſe 
übertragen werden können. die langjährige 
coloniale Erfahrung der in anderen Ländern in 
pam Körperſchaften ſitzenden Perſonen, welche 
hren Nathſchlägen ein beſonderes Gewicht ver- 
leiht, fehlt uns noch vollkommen, da, wenige 
Kusnahmen abgerechnet, die größere Anzahl der 
in unſeren Colonien thätigen Perſonen nur auf 
einige Jahre Wirkſamkeit ſehen kann. Aber 
immerhin dürfte die Anzahl bedeutender und 
thätiger Kräfte doch ſchon eine ſolche und die 
Kenntniß einzelner Gebiete ſo weit vorgeſchritten 
ſein, daß man vielleicht daran gehen kann, für 
die Berathung einzelner Punkte, 3. B. des Etats, 
Sectionen zu bilden, welche die einzelnen Colonien 
mfaſſen. 

* Zür die großen Manöver in Schleſten haben 
nach der „Gaale-319.” beim Generalſtab zahlreiche 
olitiſcher 
Tagesblätter die Ausſtellung von Paſſirſcheinen 


nachgeſucht. Beſonders ſtark iſt die franzöſiſche 


und engliſche Preſſe unter den Petenten vertreten. 

* [Die Friedrichsruher Entreunen] bieten dem 
Brüſſeler „Nord“ lediglich ein pfychologiſches 
Intereſſe. Das zuffiihe Organ meint, es erhelle 
daraus nur, daß Bismarck mit feinen früheren 
monarchiſchen Ideen vollſtändig gebrochen habe, 


und daß er ein entſchiedener Gegner der von 
-Nalfer Wilhelm verfolgten Gocialpolitik ſei. Ein 
Zuſammenwirken von Kaiſer und Kanzler ſei un- 


möglich geworden, weil Bismarck nicht mehr 


Cabinetschef, ſondern major domus geweſen 


war. Mit feinen Doctrinen könne Bismarck nur 


noch das Haupt einer bürgerlichen Reaction 


* [3um Pafswang in Elſaß-Lothringen] 
wird der „Zr. 3ig.” aus Straßburg geſchrieben, 
daß nicht nur auf der Linie Anricourt-Appen- 
meiler, ſondern überhaupt auf allen Linien die 
Durchreiſe durch das Reichsland ohne Paß ge- 
ſtattet iſt. Die höheren Behörden in Straßburg 


wollen auf das entſchiedenſte jede unnütze Paß⸗ 
plackerei vermieden wiſſen. 
liegt aber in der 
durch die Bo 


der Auslegung der Inſtructionen 


franzöfifhen Bogefen über Avricourt u. ſ. w. 
nach Dresden reiſen wollte, 
Maſchine zu kaufen. Bon der Eiſenbahnſtation 
ſeines franzöſiſchen Wohnortes konnte er indeſſen 
kein directes Fahrbillet erhalten. Er fuhr daher 
bloß bis Avricourt und wollte dort das Fahr- 
billet nach Dresden löſen, er wurde aber über 
die Grenze zurückgewieſen, weil er kein durch⸗ 
gehender Reiſender war. ſolchen Fällen 
empfiehlt es ſich ſofort an das Miniſterium (Ab- 
thellung des Innern) in Straßburg zu tele- 


graphiren, um ſich die Erlaubniß zur Durchreiſe 
du erbitten. 


„Man ſchreibt der „L. E.“ aus Dberhefien: 
Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Landtags- 
wahlen hat der Wortführer der Antifemiten 


Dr. Böckel am 13. d. M. in Kaichen im Kreiſe 


Friedberg eine antiſemitiſche Dolksverſammlung 
abgehalten, welche von etwa 600 Bauern aus der 
Wetterau beſucht war. Böckel erklärte auch hier 
wieder, daß er perſönliche Angriffe verabſcheue, 
daß er kein „Zudenfreſſer“ ſei ü. . w. Dann gab 
er den Bauern den guten Rath, nicht bei Juden 
zu kaufen, vor allem nicht am Sonntag, die 
Bauern ſollten ihr Vieh ohne Vermittelung der 
Juden verhandeln. der Markt von Langgöns 
rr... : EEE ZEIETETTER 


ſich wieder hinab, begleitet von Fors und Gudrun. 

Als er eine Stunde ſpäter mit dem Doctor in 
deſſen Heim eintrat, fand er Brat vor dem Tiſche 
ſitzend, den Kopf auf den Armen ruhend. der 
Aermſte hatte ſich derartig verändert, daß ihn 
Tangwig kaum wiedererkannte. 

„Langwig“, rief er und fuhr in die Höhe, 
„Cangwig, — fie iſt todt!! “ 

„Ich weiß es, mein Freund, ich weiß es“, er 


ſchlang ſeinen Arm um Brats Schulter, — „ich 


habe das lange kommen ſehen!“ 

„Ich I fie jo innig geliebt, Langwig, und 

nun iſt ſie todt! — ich bin fo unſagbar elend!“ 
„Lieber, lieber Freund, ich weine ja mit dir, 

aber wir dürfen uns unſerem Schmerz nicht ſo 


bHöllig hingeben, wir dürfen unſer Herz nicht an 


die vergänglichen Dinge dieſer Welt hängen!“ 
„O, dieſe elende, jammervolle Welt!“ f 


„Ludwig, Ludwig, wir ſitzen da und berechnen 
und beſtimmen in unſerer armen Phantaſte, daß 
alles ſo kommen ſoll und nicht anders, und geht 


es dann nicht jo, wie wir es uns gedacht haben, 


wenn uns ein Strich durch unſere Rechnung ge- 


macht wird, ſo ſchelten wir auf dieſe elende Welt. 
Wie kleinlich, wie hochmüthig ſind wir nicht, wir 
wollen mit unſerer armſeligen Gedankenwelt den 
Willen unſeres Schöpfers meiſtern.“ 


„Ach Langwig! Du haſt niemals einen ſo tiefen 


Schmerz empfunden, du verſtehſt das nicht.“ 
„sch verſtehe das nicht? Ich habe noch keinen 
tiefen Schmer; empfunden? Freund, Freund, 
du weißt nicht, was du redeſt! — — Aber laß 
uns nicht mehr davon ſprechen. Sei ein Mann, 
raffe dich auf, werde Herr über deinen Schmerz! 
Nur noch eine kurze Weile, und auch wir müſſen 
heimgehen. — Das ganze Leben iſt fo kurz, — 
was liegt daran, ob der Eine einige Minuten 


früher von dannen geht als der Andere? Was 


wir nicht ändern können, müſſen wir ruhig und 
demüthig hinnehmen!“ f i 


„Ach Langwig, für mich ift Alles aus, ich habe 


heine Gedanken mehr!“ 


bweſenheit hat die deutſche Regierung 


Nei a 5 der Orten G0 es 
n, daß ein Fabrikant aus den 


um dort eine 


habe gezeigt, daß der Viehhandel auch ohne die 
Juden gehe. Der Zwiſchenhandel mache das Brod 
theuer, auch wenn das Korn billig ſei. Die Korn⸗ 
zölle könne die Landwirthſchaft nicht entbehren, 
im übrigen aber dürften die nothwendigen Lebens- 
mittel nicht vertheuert werden. Der Hauſirhandel, 
der auch meiſt in jüdiſchen Händen liege, verleite 
die Bauern oft zu unnöthigen Ausgaben. Im 
übrigen ſollten die Bauern, wenn ſie auf der 
Straße jemanden mit einer krummen Naſe be⸗ 
gegneten, ihn unbeachtet laſſen. Böckel ermahnte 
die Bauern, die Confumvereine und Darlehns⸗ 
kaſſen zu benutzen und nicht im falſchen Stolz 
zum Juden zu gehen. Er möge keine 
Wechſel unterſchreiben; dem Wechſel folge die 
Hypothek und dieſer die Zwangsverſteigerung. 
Den Terminhandel verglich er mit den verbotenen 
Glücksſpielen. Die Börſengeſchäfte müßten höher 
beſteuert werden. Man müſſe die Steuer da 
holen, wo die Millionen ſitzen, das Großkapital, 
der Jude Rothſchild zahle zu wenig Steuern. 
Nothſchild wolle jetzt alle Petroleumquellen auf- 
kaufen, dann hinge es von ihm ab, ob die Bauern 
noch Petroleum brennen könnten oder im Dunklen 
ſitzen müßten. Die Gerichtskoſten ſeien zu hoch, 
die Schreibgebühr z. B. könne von 10 auf 5 Mk. 


herabgeſetzt werden Auch die Anwaltsgebühren 


müßten herabgeſetzt, der Anwaltszwang aufge⸗ 
hoben werden. Anträge in dieſer Richtung hätten 
im Reichstage nicht 10 Unterſchriften gefunden. 
Die Militärvorlage habe die Partei bewilligt, weil 
ſie nicht wolle, daß Deutſchland wehrlos daſtehe. 
In Rußland würden mit dem Geld des Juden 
Bleihröder Feſtungen und Eiſenbahnen gebaut, 
die wir mit unſerem Blute zurückkaufen müßten. 
Böckel, der ſeinen Vortrag mit den üblichen Ge⸗ 
ſchichten, z. B. von dem Juden aus Darmſtadt, 


der eine ganze Gegend ausgewuchert habe, zu 


würzen bemüht war, wurde anfänglich durch die 


anweſenden Socialdemokraten durch den Ruf 
„Pickenbach!“ unterbrochen, erntete aber wieder⸗ 
holt den Beifall der Derſammlung. Der Gokial- 


demokrat Ludwig Emmel aus Frankfurt a. M. 


bekämpfte unter fortwährenden Unterbrechungen 


das wirthſchaftliche Programm der Antifemiten. 


us München wird dem „N. W. Tagebl.“ 
geſchrieben: der geiſtige Zuſtand des Königs 
Otto kann überhaupt nicht mehr in Betracht ge. 
zogen, es kann nur noch von einem Körper ge⸗ 


ſprochen werden, in welchem jedes ſeeliſche 


Empfinden zu functioniren aufgehört hat. Aber 
ſelbſt die ſcheinbar ungeſtörte phyſiſche Kraft des 
Körpers iſt der Laune ungeahnt eintretender 


Zwiſchenfälle unterworfen. Es ift noch nicht zu 


lange her, daß der König die Zuſichnahme jeder 


Nahrung hartnäckigſt verweigerte und die früher 


bei ſolcher Renitenz von den Kerzten angewandte 


Liſt nichts mehr fruchtete. Die Lieblingspaſſion 
des Königs iſt das Rauchen und unaufhörlich ift 


er mit dem Drehen von Cigaretten beſchäftigt, 


die er, kaum angezündet, wieder wegwirft, um 
den Aualm einer anderen, noch beſſeren einzu- 


ſchlürfen. Als nun der Zuſtand wieder eintrat, 


in welchem der König jede Nahrung zurückwies, 
entzog man ihm den Genuß des Rauchens in 


folgender Weiſe: Zur Speiſeſtunde hatten ſich bei 


dem Könige der dienſtthuende Cavalier mit dem 
Arzte eingefunden. Beide Herren ſetzten ſich an 


die Tafel und thaten ſich gütlich, als wäre der 


Monarch, der ſich ſcheu in eine Ecke gedrückt 


hatte, gar nicht anweſend. Rings um das Couvert 
8 des Königs waren Cigaretten gelegt, die auch ihre 

verlockende Wirkung auf den hohen Patienten 
nicht verfehlten. Langſam kam er, ſtarr das Auge 
auf die geliebten Zualmſpender gerichtet, heran⸗ 
geſchlichen. Plötzlich ſtand er an dem Tiſche, die 


Fand hatte ſich ſchon nach den Cigaretten, aus- 


eftrecht — da erhob ſich raſch der Arzt, breitete 


eine Serviette über das jo verführeriſch ausge- 
ſtattete Couvert, erfaßte die Hand des Königs und 
ſagte ernſt: „Majeſtät, erſt eſſen, dann rauchen.“ 
Run ſchlang der König gierig die ihm ſervirten 
Speiſen hinunter, griff haſtig nach den Eigaretten 
und huſchte eiligſt mit der koſtbaren Beute in ſein 


Wohnzimmer.“ 32 
Frankreich. 


Paris, 21. Juli. Depntirtenkammer. Der 
Deputirte Engerand (Boulangiſt) tadelte die 
Ernennung des Generals Brugere, Generalſecretär 
im Elnſée, zum Diviſionsgeneral. Der Kriegs 
miniſter Freycinet vertheidigte feine Ernennung 
und erinnerte daran, daß General Brugere zum 
Bataillonschef wegen ſeiner Faltung im Kriege 
1870—71 ernannt wurde. der Zwiſchenfall war 


damit geſchloſſen. — Die Interpellation des Abg. 


Laur über den Sardinenring wurde nach der 
Antwort des Miniſters Fallieres durch die ein- 
fache Tagesordnung erledigt und hierauf die 
Sitzung aufgehoben. W. 


„Ja, mein Freund, die Worte find kraftlos, 
weine dich nun aus, und dann ſpäter wird auch 
für dich eine Zeit der Ruhe und der Heilung 
kommen.“ > 4 

* 

Am nächſten Tage reiſte Langwig wieder ab. 
Fors und Gudrun gaben ihm das Geleite bis 
zur Station. Als ſie Abſchied von einander 
nahmen, ſtellte er ſich zwiſchen die Beiden, legte 
einen Arm auf die Schulter eines jeden und ſagte: 

„Ich habe Euch beide ſehr lieb und ſtelle Euch 
ſehr hoch, und eins will ich Euch doch noch ſagen: 
Wenn Ihr Beide nicht glücklich mit einander 
werdet, dann will Peter Langwig niemals wieder 
etwas weisſagen.“ 


Aus Rotterdam. 


Am 18. Zuli. 
Aus allen Theilen der Welt lieſt man jetzt fo 
ſchöne Berichte über Wetter und Sommerfriſche. 


Kier konnte man bis jetzt von Sommerfriſche 


nicht reden, denn wir haben es recht empfindlich 
kalt gehabt bei immerwährendem Regen, und nur 
die beiden letzten Tage brachten uns ein Wetter, 


wie etwa bei Ihnen in den Fundstagen — mini- 


mum 72 Grad Fahrenheit. Ja, ſtaunen Sie, wir 
rechnen hier nach Fahrenheit, während man den 
Namen Ihres reſp. unſeres Herrn Landsmann 
in Danzig kaum zu hören bekommt. — 


Geſtern Abend nun hat ein Blitzſtrahl aus 


heiterem Simmel die Situation plötzlich geändert. 
Einen Wolkenbruch haben wir gehabt, der ſich 


ſehen ließ, und das Gewitter dabei war geradezu 


unbeſchreiblich. i 
Wir haben jedoch geftern noch etwas anderes 


gehabt — und davon möchte ich Ihnen ſpeciell 


etwas erzählen. 
Am A. Mai d. J. feierte unſer Verein: „Geſell⸗ 


ſchafts Verein“, der Sammelplatz aller derer, 
it, — fein 


deren Mutterſprache die deutſche 
fünfundzwanzigjähriges Beſtehen, und es machte 


ſandt, die von dem Cabinetschef Riftic 


davongetragen hätten 


Norwegen. 

Drontheim, 18. Juli. Die Exkaiſerin Eugenie 
mit Begleitung traf, vom Nordcap zurückkehrend, 
mit dem Dampfer „Victoria“ hier ein. Die Fahrt 
war nur zum Theil durch gutes Wetter begünſtigt. 

Belgien. 

Brüſſel, 21. Juli. Die Ausſtandsbewegung 
zeigt ſich aufs neue in der Gegend von Charleroi. 
In zwei Gruben haben mehrere hundert Arbeiter 
ihre Thätigkeit eingeſtellt; fie verlangen eine Lohn⸗ 
erhöhung von 50 Centimes. Greuzztg.) 

Serbien. 

Belgrad, 21. Juli. Der geſtern in Jagodina 
abgehaltene Parteitag der Radicalen war von 
etwa 4000 Delegirten beſucht. Es wurde an 
König Alexander eine Huldigungsdepeſche abe 

eant⸗ 
wortet wurde. Außerdem ſprach die Berfamm- 
lung der gegenwärtigen Regierung das Ver⸗ 
trauen zu deren bisherigen Politik im Innern 
aus und forderte dieſelbe zur Forifegung der- 
ſelben auf. 55 W. T. 

— Das „N. Wien. Tagebl.“ erfährt, daß die 
Königin Natalie wegen des Mißerfolges anläß⸗ 
lich ihres letzten Schrittes in der Scheidungs⸗ 
frage entſchloſſen ſei, Belgrad zu verlaſſen und 
ſich zunächſt auf das Gut ihrer Tante, Zürſtin 
Nurruſſi in Beſſarabien, und ſpäter nath Jaſſy 
zu begeben. g ; 
Bulgarien, 
Soſia, 21. Juli. Die „Agence Balcanique“ iſt 
ermächtigt, die im Auslande verbreitete Nachricht 
von dem Ausbruch einer Militärrevolte für 
unbegründet zu erklären. Es herrſcht hier und 
in den Provinzen überall vollſtändige Ruhe. 


Griechenland. 
Athen, 21. Juli. der König iſt heute zurück⸗ 


gekehrt und ſtattete nach ſeiner Ankunft der Kron⸗ 


prinzeſſin in Dekelea einen Beſuch ab. (W. T.) 
Rußland. 


Vom Unterrichtsminifterium werden immer 


ſtrengere Maßregeln gegen die deutſchen Schulen 


in den Oſtſeeprovinzen angeordnet. Kuf Grund 
neuerer Verfügungen 


obligatoriſch eingeführt worden; auch haben die 
Landes-Kreis-Lehrercollegien den bisherigen Reft 
ihrer Selbſtändigkeit verloren, indem fortan die 
von der Regierung ernannten Schulinſpectoren 
befugt ſind, die an den evangeliſchen Landſchulen 
angeſtellten Lehrer zu entlaſſen, ohne daß ſie 
nöthig haben, den Kreisverbänden über den 
Anlaß der Sale das Mindeſte mitzutheilen. 
— Zur die an der Univerſität Dorpat Jura 
Studirenden iſt ein Miniſterial-Reſcript erlaſſen 
worden, nach welchem es denſelben nicht geſtattet 
iſt, ohne triftigen Anlaß ein Colleg zu verſäumen, 
und nach welchem fie verpflichtet ſind, am Schluſſe 
jedes Semeſters ſich einer Prüfung zu unter⸗ 
rfen, widrigenfalls ihnen dies Semeſter gar 
nicht angerechnet wird und ſie überdies event. 
ſofort von der Univerſität verwieſen werden 
können. (P. 3.) 

Warſchau, 20. Juli. Im Kreiſe Alexandrowo 
fanden vor kurzem die Wahlen der Landſchafts⸗ 
beamten auf 3 Jahre ſtatt. Es ſtellte ſich dabei 


. daß von den 107 Anweſenden 55 Deutſche, 


2 Polen (wie der „Swiet“ jagt: „ruſſiſche Ein- 
heimiſche“) waren, jo daß, wenn die Deutſchen 
zuſammengehalten, ſie u glänzenden Gieg 
leider 
Spaltung unter ihnen ein, indem Mennoniten 
und Evangeliſche ihre beſonderen Candidaten 
aufſtellten, ſo daß 10 „Einheimiſche“ und nur 
5 Deutſche gewählt wurden. Der „Swiet“ ſpricht 
die Befürchtung aus, daß die Deutſchen bei ihrer 
Stärke thatſächlich bald die Beſitzer des größten 
Theils des Kreiſes ſein werden. — Wie bereits 
früher mitgetheilt, wird beabſichtigt, eine Seiden ⸗ 
bau⸗Geſellſchaft für das Königreich Polen zu 
bilden. Nachdem die Verhandlungen und Er- 
wägungen längere Zeit in Anſpruch genommen 
haben, iſt beſchloſſen worden, die conſtituirende 
Generalverſammlung auf den 30. September d. J. 
nach Warſchau zu berufen. (P. 3.) 

Italien. 

Der Kronprinz von Italien iſt nach einer 
Mailänder Meldung während einer Spazierfahrt 
bei Monza von vier Perſonen in ſeinem Wagen 
infultirt worden. die Unterſuchung ſei ein- 
geleitet. Nähere Aufklärungen über den Vorgang 
bleiben abzuwarten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Juli. An der Jubiläumsfeier der 
hieſigen Thierarzneiſchule nahmen Profeſſoren 


der Vorſitzende des Vereins Kerr Otto Horfi- 
mann, von der bekannten Petroleum- 
irma Korſtmann u. Co., bei dieſer Gelegenheit 
den Mitgliedern die erfreuliche Mittheilung, daß 
nach ſtattgehabter Geldſammlung der Vorſtand 
die Mittel zuſammengebracht habe, um dem 


Verein ein eigenes Heim zu gründen. Mit großer 


Freude wurde dieſe Mittheilung aufgenommen, 
da die hieſige deutſche Colonie ja damit das er⸗ 
reicht, wonach dieſelbe ſchon ſo lange geſtrebt hatte. 

Allerdings, wir verlaſſen damit die Räume, die 
uns allen ſo lieb geworden ſind, in denen 
Freiligrath, Auerbach, Rubinftein- unſere Gäſte 
waren, in denen wir mit den Meiningern, den 


Münchnern, mit Poſſart, Karl Hill frohe Stunden 


verlebt haben. Wer kann alle die zählen, mit 
denen vereint wir ſangen: N 

Singet und ſinget laan! 

Trinket und trinket laan! 

Liebet und liebet laan! 

Iſt wohlgethan! 
und wie oft iſt's da heller Morgen geworden, 
bevor wir uns von einander trennen konnten. 
Einem jeden, wer es auch ſein möge, werden 


dieſe gemüthlichen Abende, „Bierabende“ proſaiſch 


genannt, unvergänglich im Gedächtniß bleiben. 
Und dieſe Herrlichkeit hat nun ein Ende. 


Geſtern haben wir den Grundſtein zu unſerem 


neuen Gebäude gelegt in der Witte de With- 


Straat; geſtern nun iſt unſerem alten, ehrwürdigen 


Vereinslokal, wenn ich ſo ſagen darf, der Dienſt 


aufgeſagt: „Dort nun nicht mehr Müller knallen“, 


wie unſer Vereinsdichter am Stiftungsfeſt fang. Sie 


müſſen nämlich wiſſen, daß ſpeciell „Müller“ hier 


ſehr in Flor iſt und viel mehr getrunken wird, 


als die franzöſiſchen theuren Marken. Man hat 


er, und das ſicherlich mit Recht, den billigeren 
Sorten allmählich die Herrſchaft eingeräumt und 
iſt ſpeciell „Müller“ an der Tagesordnung. ; 
Sie glauben kaum, was es gemüthlich ſich bei 
'ner Flajche „Müller“ plaudern läßt, da jagt dann 
ein Witz den andern, ja, man bekommt dabei 


\ iſt jetzt auch in den 
Mädchen-Penſionaten die ruſſiſche Sprache als 


der Thierarzneifchulen von Paris, Alfort und 
Lyon, ferner die franzöſiſchen Thierärzte 
Chauveau, Nocard, Arloing, ſowie die Vertreter 
der Beterinärſchulen zu Toulouſe, Kopenhagen 
und Wien Theil. 

Berlin, 22. Juli. Die Jury des internationalen 
Comités des Rothen Kreuzes in Genf hat die 
Preiſe für die beſten Abhandlungen über die 
Stage: Wie iſt den Mißbräuchen des Namens 
und des Zeichens des Vereins zu begegnen? ein- 
ſtimmig den Herren Buzzati aus Venedig und 
Caſtori aus Padua zuerkannt. f 

— Der Redacteur des „Frankfurter Journals“ 
Rittershaus will die „Berliner Poſt“ verklagen, 
weil ſie gegen ihn den Vorwurf bewußter 
Täuſchung gerichtet habe. Die „Poſt“ antwortet: 
„Wir ſind ſehr erfreut über dieſe Ankündigung 
und werden Herrn Rittershaus ſofort mit einer 
Widerklage wegen der uns in feinem erſten Be⸗ 
richte zugefügten Beleidigung antworten.“ 

Die „National- Zeitung“ ſagt dazu: „Es iſt zu 
wünſchen, daß die Angelegenheit noch auf andere 
Weiſe beigelegt werden möge. Das Anſehen der 
deutſchen Preſſe iſt durch das Urtheil des Zürſten 
Bismarck über gewiſſe Blätter, die früher zu ihm 
in nahen Beziehungen geſtanden, und durch die 
Angriffe der nppofitionellen Blätter lange nicht fo 
benachtheiligt worden, wie es durch den gericht 
lichen und außer gerichtlichen Zank in Folge der 
ſtattgehabten Empfänge in Sriedrichsruh benach- 
theiligt werden müßte.“ g 

— die Zeitſchrift für Zündwaarenfabrication 
empfiehlt das Zündholzmonopol, um die Zünd- 
holzinduſtrie aus ihrer jetzigen Lage zu 
befreien und den Zündholzfabriken eine an- 
gemeſſene Entſchädigung zu bewilligen. Der 
Reichstag, welcher das Geld zu der letzten 
Militärvorlage bewilligt habe, werde auch das 
Geld für die Entſchädigung der Zündholz⸗ 
fabrikanten bewilligen. 

Berlin, 22. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 182. kgl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 1615. 

5 Be von 5000 Mk. auf Nr. 118254 


39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6345 
12 637 14019 17 800 25 051 26 02 28 022 31285 
40 863 46.285 48 156 48 170 48 359 54 151 54288 
57313 64 7787 68 479 81005 83 412 99 486 
110 009 114266 114 788 122 265 127 359 134994 
141 083 141 088 148 971 150 688 152 141 162 795 
165 066 176 182 183.003. 185 475 185 866 189818. 
Aachen, 22. Jul. Es verlauter, e 
ſeit Jahren unbeſetzte Stelle eines Stifts⸗ 
propſtes am Kachener Münſter würde dem- 
nächſt dem hieſigen Kanonicus Buſchmann über- 
tragen werden. f = 

Stuttgart, 22. Juli. Der „Gtaats-Anzeiger” 
ſchreibt amtlich: der König hat das ehren- 


aber trat eine gerichtliche Urtheil beſtätigt, das den Haupt- 


mann z. D. Miller wegen Verletzung der 
Standesehre unter erſchwerenden Umſtänden des 
Dffiziertitels und der Uniform für verluſtig 
erklärt. N f 

London, 22. Juli. Das Unterhaus hat in erſter 
Leſung die Helgoland-Bill angenommen. Die 
zweite Leſung findet am Donnerſtag ftatt. 

— Der Jahresbericht der Directoren der 
britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellfchaft beglück⸗ 
wünſcht die Actionäre wegen des Abſchluſſes 
des engliſch-deutſchen Abkommens, durch 
welches Streitigkeiten mit den deutſchen 
Geſellſchaften vermieden würden. Stanlen hat 
der Geſellſchaft ſeine mit den Häuptlingen in 
Afrika geſchloſſenen Verträge übertragen. 

Kopenhagen, 22. Juli. der drei Monate 
dauernde Maurerſtrike iſt heute beendet; die 
Arbeiter haben alle Bedingungen der Meiſter 
angenommen. Die Aufnahme der Arbeit findet 
am Donnerftag ſtatt. 

Brüffel, 22. uli. Heute Morgen hat der 
König eine Revue über die Armee und die 
Bürgergarde abgenommen. 


. 3 


fogar den Muth, mal den Plan zu machen, Sonn- 
tags eine gemeinſchaftliche Tour nach Scheveningen 
oder dem Haag zu unternehmen; in dieſem Jahre 
iſt's nämlich bei dem ſchrecklichen Wetter wahrlich 
ein kühnes Unternehmen, denn Regen und noch⸗ 
mals Regen giebts hier Tag für Tag. So kommt 
es denn auch, daß Scheveningen noch nicht jo be⸗ 
ſucht iſt als ſonſt durchſchnittlich, und daß die⸗ 
jenigen Fürſtlichkeiten, die früher ſtets hinkamen, 
noch nichts von ſich hören ließen. 

Aber man muß eben ſchon tragen, was man 
nicht ändern kann, jedenfalls wäre zu wünſchen, 
daß wir nun endlich einen paſſablen Sommer 
bekämen; denn ſonſt ift’s hier ganz aus. 

Wie Sie vielleicht gehört haben werden, ver- 
läßt Prof. Gernsheim unfere Stadt und an ſeiner 
Stelle wird Richard v. Perger die Leitung für die 
„Tonkunſt“ übernehmen, was hier viel böſes 
Blut gemacht hat, da man gerne einen hollän⸗ 
diſchen Componiſten an der Spitze der „Tonkunſt“ 
geſehen hätte. Ebenſo iſt auch der Dirigentenſtab 
der Parkconcerte nach Prof. Berghaus Rücktritt 
einem Deutſchen, nämlich demkgl. württembergiſchen 

Muſikdirigenten Carl übergeben worden. Sie 
ſehen, das deutſche Element dringt überall 
durch, und mochte ich Sie da auf eines auf- 
merkſam machen oder vielmehr die dortigen 
jungen Kaufleute warnen: Faft täglich laufen hier 
Anerbietungen ein von jungen Leuten, die gerne 
eine Stelle hier bekommen möchten, oder, was 
noch ſchlimmer iſt, dieſe Herren meinen durch 
perſönliches Vorbringen Ihres Geſuches eher 
ihren Zweck zu erreichen. Beides iſt nicht rathſam, 
denn dieſe Herren vergeſſen ganz und gar, daß 
die Firmen, ſpeciell die größeren, jo mit Aner- 
bietungen überlaufen werden, daß ſchließlich, ſelbſt 
die gerechtfertigſten, falls ich dieſe Bezeichnung 
brauchen darf, einfach in den Papierkorb 
wandern, Wenn heute eine Stelle frei wird, fü 
find gleich jo viele Sollieitanten dafür, daß dieſe 
Menge ſchon an und für ſich eine Auswahl er⸗ 
ſchwert. : K. . 8% 


Madrid, 22. Juli. In Billejonfa bei Klicante 

ind Cholerafälle conſtatirt. 

— Aus Melilla wird ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
Marokkanern und ſpaniſchen Soldaten berichtet; 
letztere hatten mehrere Todte und Verwundete. 
Die Mauren bereiten einen erneuten Angriff vor. 
Der Gouverneur von Melilla verlangt Berftärkung. 

Madrid, 22. Juli. Eine amtliche Depeſche aus 
Malaga berichtet, daß nach Nachrichten aus 
Melilla die Araber auf eine kleine Abtheilung 
ſpaniſcher Cavallerie gefeuert und ein Pferd ver⸗ 
wundei hätten. Eine Abtheilung der ſpaniſchen 
Truppen ſei zur Hilfe abgegangen und habe den 
Rückzug der Cavallerie gedeckt. d 

Belgrad, 22. Juli. Nach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“ hat die Pforte der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung jedwede Genugthuung in der An- 
gelegenheit der Ermordung des ſerbiſchen 
Conſuls in Priſchtina verſagt und die 
ſerbiſche Forderung, der Wittwe des Ermordeten 
eine Entſchädigung zu bewilligen, zurückgewieſen · 

Konſtantinopel, 22. Juli. Nach einer Meldung 
der „Agence Conſtantinople“ hat die Pforte 
die Gerüchte über den beſchloſſenen Be- 
lagerungszuſtand in den armeniſchen Provinzen, 
ſowie über ſtrenge Maßregeln gegen die Ruhe ⸗ 
ſtörer und die Entſendung Ghazi Osmans mit 
außerordentlichen Vollmachten dorthin für voll⸗ 
kommen unbegründet erklärt. Die Lage in den 
Provinzen rechtfertige keinerlei außerordentliche 

Mafßznahmen. 
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Danzig, 23. Juni. 
* [Neuer Diviſions⸗Commandeur.] Wie wir 
aus guter Quelle vernehmen, ſoll an Stelle des 


zur Dispoſition geſtellten Generals der Infanterie 


v. Dreſow zum Commandeur der hieſigen 
36. Infanterie-Diviſion der Commandeur der 
16. Gavallerie-Brigade in Trier, Generalmajor 
v. Keiſter ernannt worden ſein. 

* [Jahresbericht der Gewerbekammer.] Dem 
in dieſen Tagen erſchienenen Jahresbericht der 
weſtpreußiſchen Gewerbekammer pro 1889 ent- 
nehmen wir, und zwar dem die Induſtrie 
behandelnden ausführlichen Abſchnitt, folgende 


Angaben: das Schichau'ſche Etabliſſement in 


Elbing beſchäftigte beim Beginn des Jahres 1889 
2186 Arbeiter, beim Schluß deſſelben 2264. Ge⸗ 
liefert wurden in der Schiffbau - Abtheilung: 
11 Torpedoboote, 2 Torpedodiviſionsboote, 
1 Schraubendampfer, 4 Raddampfer, 1 Dampf- 
bagger, 1 Prahm und es befinden ſich in Arbeit 
reſp. Ablieferung: 16 Torpedoboote, 1 Torpedo- 


kreuzer, 1 Torpedodepotſchiff, 2 Torpedodiviſions⸗ 


boote, 5 Schraubendampfer, 3 Potter: 
1 Dampffähre und 4 Prähme. Die Alamitter’ihe 
Werft in Danzig lieferte 2 Schraubendampfer, 


3 Seitenraddampfer, 1 Jinterraddampfer, 8 Bagger⸗ 


Prähme, 1 Kohlentransportfahrzeug und ferner 
wurde 1 Seitenraddampfer im Umbau vollendet. 
Von der Schichau'ſchen Locomotivfabrik in Elbing 
wurden geliefert: 26 Locomotiven, 1 Dampf- 
dräſine, diverſe Apparate, eiſerne Conſtructionen 
und Dampfkeſſel. In Arbeit bezw. in Ablieferung 


befinden ſich: 45 Locomotiven und diverſe Ddampf⸗ 
keſſel. Bon der Schichau'ſchen Maſchinenfabrin 


in Elbing wurden geliefert: die für die eiſernen 


Schiffe erforderlichen Dampfmaſchinen und Aus- 


rüſtungsgegenſtände, ferner 6 Schiffsdampf⸗ 
maſchinen, 16 ſtationäre Dampfmaſchinen, 1 Ent- 
wäſſerungsanlage, 1 Ganalifations-Bumpftations- 
Anlage, 1 Schneidemühlenanlage, diverſe Appa- 
rate, Dampfpumpen ꝛc. und diverſer Eiſenguß. 
Bon der Klawitter'ſchen Maſchinenfabrik in 
Danzig wurden fertiggeitellt; die erforderlichen 
Dampfmaſchinen und Keſſel für die auf der 


Schiffswerft erbauten Cascos und diverſe Schiffs⸗ 
und ſtationäre Maſchinen nebſt zugehörigen 


Keſſeln. — Die Arbeiterzahl in den Klawitter ſchen 
Fabriken betrug 450 bis 500 Mann, Der Mangel 


an Arbeitskräften im Jahre 1889 iſt ſchwer 


empfunden und ſogleich eingetreten, als umfang⸗ 


reiche Bauten eine vermehrte Thätigkeit ver⸗ 


langten. 
Ueber die Thätigkeit der weſtpreußziſchen Zucker⸗ 
fabriken wird Folgendes angegeben: 


Bezeichnung 2 „Verarbeitete 
der Dauer der Campagne Rüben 
Fabrik 2 Etr. 
Ceres-Dirſchau. e 13/12. 89 432 820 
Culmſee .. . 23/9. „ „ 15/1. 90 2274960 
Dirſchau 24/9. , „ 18/1. 90 501 390 
Lieſſau 8 / J. „„ „ 20./12. 89 350 500 
Neiteich . 21/9. „ „ 1/2. „ 420 240 
Frauſt 24/9. , , 2½2. „, 390 760 
KRieſenburg , ie 279 450 
Sandhof . . . 24/9. „, „ 10/12, „ 342 970 
Schönſee .... 17. , „ 22/12, 519 950 
Sobbowitz. . 25./9. „ „ 14/12 „ 405 816 
Tiegenhof . 25/9. „, „ 20/11. „ 250 560 
Unislaw. . . 26./9. „ „ 7. 5 460 160 


* Mittel gegen Kornmotten und Kornwürmer.] 
In einem Schreiben an den Magiſtrat macht ein Kerr 
aus Gchleſien darauf aufmerkſam, daß der Schwefel ⸗ 
Rohlenſtoff ein vorzügliches Mittel zur Vertilgung des 
dem Getreide jo ſchädlichen Ungeziefers in den Speichern, 
namentlich der Kornmotte, über deren zahlreiches Auf- 
treten in Danzig auswärtige Blätter berichtet hätten, 
ſein dürfte. Schwefelkohlenſtoff, ein ſehr flüchtiger 
Körper, iſt von faſt augenblicklich vernichtender Wirkung 
auf das Leben aller niederen Organismen. In Frank- 
eich hat man denſelben zuerſt zur Vernichtung der 
Reblaus mit gutem Erfolge angewendet, un auch in 

Amerika wird er vielfach zur Pertilgung von Raupen, 

Heufhreken und anderem Ungeziefer benutzt. In 

Deutſchland wird er, wie z. B. im hieſigen Polizei- 

gefängniß, zum Desinficiren der mit Ungeziefer 

behafteten Kleidungsſtücke, ſowie zum Tödten der 

Motten in Lagerräumen, in denen Kleider u. ſ. w. auf- 

bewahrt werden, verwendet. Auch zur Vernichtung 

der Wanzen in unbewohnten Räumen iſt er mit gutem 

Erfolge gebraucht ‚worden. Ueber die Anwendung 

deſſelben in den Speichern macht der Einſender 

folgende Angaben: Man ſchreite am beiten Sonn- 
kags früh, wenn niemand in den zu desinficirenden 

Räumen verkehrt, zu der Operation, ſchließe zu dem 

Zwecke alle Zeniter, Thüren und ſonſtigen auch kleinen 

Deffnungen, bis auf die eine Thür, durch welche man 

ich entfernt und welche deshalb auch zuletzt geſchloſſen 

ird. Nunmehr ſtellt man in jeden Raum oder in 
jede Etage eine entſprechende e jedoch lieber 
mehr als zu wenig 10 Gefäße auf, von welchen 
jedes einzelne mindeſtens ½ Liter Schwefelkohlenſtoff 
aufnehmen kann. Dann entferne man ſich und über- 
laſſe dem Raum 8 bis 10 Minuten lang ſeinem 
Schickſal. Nach dieſem Zeitraum öffnet man wieder 
Thüren und Zenſter, fo daß ein Luftzug ent- 
ſteht, welcher die Reſte der Schwefelkohlen⸗ 
ſtoffbämpfe in das Freie führt, Iſt zu der Zeit 
der Vornahme dieſer Desinfechon Brut nicht 
vorhanden geweſen, jo wird dieſe einmalige Des- 


des geſammten 


infection zur Tödtung des ſämmtlichen Ungeziefers ge- 
nügen, in jedoch ſchon Eier gelegt worden, ſo muß 
das Verfahren wiederholt werden, da auf den Embruo 


eder Stadt den 
Turnern und der Turnerei fo viel Verſtändniß und 
Sympathie entgegengebracht werden möge. 


Von der kuriſchen Nehrung, 20. Juli. Bekanntlich 


wird von den Wogen der Oſtſee bei heftigen Stürmen 
Bernſtein an den Strand geworfen, welcher Eigenthum 


des Fiscus iſt und von demſelben gegen einen geringen 
Pachtbetrag an Bewohner der Wan s abgetreten 


wird. Der Pächter iſt jedoch bis dahin verpflichtet ge⸗ 
weſen, dieſen gefundenen Bernſtein Gr Firma Stantien 


u. Becker ſofort n er und zum Verkauf anzu- 


bieten, entſprechend einer Beſtimmung des zwiſchen 


dem Ziscus und der genannten Firma beſtehenden 


Vertrages. Die königliche Domänenverwaltung macht 


nun bekannt, daß ſie unter Zuſtimmung des Land- 


wirthſchaftsminiſters den § 12 des Bernſteinpachtver⸗ 


trages, in weichem jene Beſtimmung enthalten iſt, 


‚aufgehoben habe, In Zukunft können alſo die Strand- 
pächter ihre Ausbeute an Bernſtein ganz nach Belieben 


veräußern, find jedoch gehalten, den Erlös abzugeben, 


damit derſelbe in ein dazu beſtimmtes Buch eingetragen 


werden kann. 


Leiterariſches. 

O Der Rennftieg. Eine Wanderung von der 
bis zur Saale, von Auguſt Trinius. (Berlin, 
von Fans Cüſtenöder.) Jedem, der Gu 


dächtniß geblieben ſein, und mancher, der im ſchönen 


Thüringerlande nicht Beſcheid weist, wird ſich wohl 
gefragt Dann was der Rennſtieg eigentlich ſei. Jener ( 

eltſame und geheimnißvolle Weg, der unter 
dem Namen Rennſtieg über den ſcharfgratigen Kamm 
des, wie 8 bur 


uralte, 


Thüringerwal 
des Frankenwaldes von der Werra bis zur Saa 


läuft, bildet nicht nur für Thüringen und die deutſchen 
Lande eine Merkwürdigkeit erſten Ranges. A, Trinius, 
on jo manche lebensvolle Schilde ⸗ 
rung deutſcher Candſchaften gefloſſen iſt, hat in dem 
bbildungen 
und einer vorzüglichen Karte verſehen iſt, ſeine Wande⸗ 


aus deſſen Feder ſch 


o orliegenden Werke, das mit mehreren 
rung über die uralte Völkerſcheide zu Nutz und Frommen 
derer, die gleich ihm die lohnende Tour unternehmen 
wollen, erzählt. 
theilen wir noch 


folgenden Brief mit, 


Stelle des 
Stelle für die Wohnungen der Herren Answald und 
Ingraban zu ſchildern. Nur als Ausgangspunkte find 
Reinhardsbrunn und Georgenthal angenommen. Ich 


„habe darüber in den „Erinnerungen aus meinem 


Leben“ mich ausgeſprochen. Bei Schilderung von 
Charakteren und menſchlichem Schickſal iſt eine Pflicht 
des Dichters, um der 1 en Wahrheit willen 
von Copien der Wirklichkeit abzuſehen, bei Be⸗ 
ſchreibungen der Landſchaft und Oertlichkeit iſt ihm 
allerdings treuere Anlehnung an das Wirkliche ge⸗ 
ſtattet, ja zuweilen Bebürfnif, in der Regel aber wird 
ihm beſſer dienen, wenn er auch hierbei idealiſirt und 
lokaliſirende Detailbeſchreibungen vermeidet, Freilich 
wird er hierbei nur dann dichteriſch wahr ſchildern, 
wenn er ſelbſt die Wirklichkeit genau kennt. Auch im 
„Neſt der Zaunkönige“ 
Dertlichkeiten, die dem Verfaſſer wohl bekannt find, 


in ähnlich freier Weiſe behandelt.“ 


© Wir verfehlen nicht, bei Beginn des neuen Auar- 
tals unſere Leſer auf die im Verlage Frieſe u. v. Butt- 
kamer in Dresden erſcheinende, vorzüglich redigirte 
Zeitſchriſt „Das Pferd” hinzuweiſen. Die Verlags- 
9 an iſt ſeit Jahren bemüht, ſteis des Neueſte und 

eſte auf hippologiſchem Gebiete in Wort und Bild 
lehrreich und intereſſank vorzuführen, und wird in ihrem 
Beſtreben durch die angeſehenſten Autoren des Faches 
unterſtützt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Frau Jenny v. Weber], welche diesmal ihren 


Sommeraufenthalt in dem Kurort „Weißer Kirſch“ bei. 


Dresden genommen, hat vor kurzem daſelbſt unter 
Mitwirkung des Concertſängers Ravenſtein und der 
Pianiſtin Wilhelmsmann ein Concert mit großem Erfolg 
gegeben. Sie fang darin u. a. das Spinnerlied aus dem 
„Fliegenden Holländer“, die Arie aus „Rigoletto“, 


„Mignon“ und „Er iſt's“ (Schumann), „Allerſeelen“ 


(Laſſen), „Immer bei dir“ (Raff), „Die Nachtigall“ 
(Allabief), Der Mufikreferent der „Dresd. Nachr.“, 
5. Starcke, welcher Frau v. Weber früher als Gaſt 
der Dresdener Hofoper ſchätzen gelernt hat, giebt einen 


enthuſiaſtiſchen Bericht über ihre Leiſtungen im Concert 


und rühmt ebenſo ſehr die Schönheit und künſtleriſche 
Durchbildung ihrer Stimme, wie den Geſchmack und 
Geiſt ihres Vortrages. 

* Die Verlobung Léon Daudets, eines Sohnes von 
Alphonſe Daudet, mit Jeanne Hugo, der Enkelin Victor 
Kugos, wird aus Paris gemeldet. 

Görlitz, 19. Juli. [Die Volks- und Zugendfpielel, 
die der Abg. v. Gchenckendorff hier ins Leben ge- 
rufen, ſind wiederholt von uns erwähnt worden. Jetzt 
liegt uns ein Bericht über einen kürzlich erfolgten Aus ⸗ 
flug vor, dem wir Folgendes entnehmen: Die Zahl der 
Theilnehmer belief jid, auf etwa 180. Da der in Ebers⸗ 
bach in Kusſicht genommene Spielplatz durch das an⸗ 
haltende Regenwetter aufgeweicht war, wurde erſt eine 
Stunde lang auf dem hiefigen Turnplatz geſpielt, wor⸗ 
auf um 3 Uhr der Abmarſch nach Ebersbach erfolgte. 
Die obere Leitung hatten der Oberkurnlehrer Jordan, 
der Vorſitzende des Vereins „Görlitzer Turnerſchaft“, 
Tiſchlermeiſter Trautmann, und einige Vorturner dieſes 
Vereins übernommen. Heitere Geſänge begleiteten un⸗ 
ausgeſetzt den in Ordnung, aber doch zugleich in zwang⸗ 
loſer Weiſe ausgeführten Marſch. Der ſtattliche Zug 
ging in Ebersbach zunächſt beim Schloß vorbei und 


erra 
erlag 
av Srentags 
„Ahnen“ geleſen hat, wird der Rennſtieg, der in den 
erſten ehren, ſehr häufig erwähnt wird, im Ge- | 


Den. Freunden Guſtav ee, 
en 4 
der. greife: Dichter an den Berfaffer gerichtet hat: 
„Mit ea habe ich es vermieden, eine ne 

tennitiegs, ſowie eine noch jetzt beſtimmbare 


ind die Schilderungen der 


bog dann in den herrlichen Park ein, deſſen 6890 
jährige Eichen die Bewunderung aller erregten. In 
dem oberen Theile des Barkes wurde Halt gemacht, 
und nun entwickelte ſich in zehn von Ordnern ge- 
leiteten Gruppen während zweier Stunden ein lebens- 
frohes Spielbild, das von dem heiterſten Himmel, der 
ſich inzwiſchen aufgethan hatte, beſchienen wurde. Zur 
Erfriſchung hatte der Beſitzer des Gutes, Hr. Rittmeiſter 
Lederbogen, eind äßchen aus demBeſcheererſchengeller auf⸗ 
legen laſſen. Die von ſichtbar jugendlicher Freude er⸗ 
füllten Theilnehmer traten am Schluß zu einem Kreiſe 
zuſammen und ſangen das Lied: „Wir heißen Deutſche! 
Kennt ihr unſer Zeichen?“, worauf Kr. v. Schencken⸗ 
dorff dem gütigen Wirth mit herzlichen Worten dankte 
und die Jugend ein lebhaftes Hoch auf denſelben aus⸗ 
brachte. Dieſer ſprach ſich ſehr erfreut und befriedigt 
über dieſe Art der Volksſpiele aus und hieß dieſelben 
für das nächſte Jahr wieder willkommen. Nun ging 
es durch Girbigsdorf nach dem Turnplatz zurück, wo 
der wohlgelungene Ausflug gegen 8 Uhr | 

ſchluß fand. Das in der Volksſpielordnung vorgeſehene 
Sehe öffentliche Volksſpielfeſt wird mit der 
Sedanfeier verbunden werden. j : 

Heine, 19. Juli. [Eine Eßwette.] In einem der 
beſſeren Reſtaurants machte ein Herr eine Wette, daß 
er 5 Portionen Kalbsbraken mit Kartoffeln und Salat 
55 veritlgen gedenke, welche er auch gewann. da der 

etreffende ſich äußerte, noch bei gutem Appetit zu 
‚fein, vom ſich eine zweite pepe mit der er wettete, 
noch 3 Portionen Gulaſch verſpeiſen zu wollen. Dieſe 
Weite verlor er jedoch, da er nur einen Gulaſch be- 
wältigen konnte. Er legte ſich noch eine Portion 
Kalbsbraten zu, trank manches Glas Bier und ſpielte 
bis in die Nacht hinein Gkak. 

* [Aus Oberammergau.] Das 
erzählt: Eine engliſche Familie wollte nach Ober⸗ 
ammergau, weil das in England ſo Mode iſt und 
alles „beſichtigt!“ werden muß. Der Engländer be- 
ſtellte von Paris aus telegraphiſch Wohnung und 
Billets und erhielt keine Antwort. Von Genf aus 


machte er wiederholt telegraphiſche Beſtellung, worauf 


Zuſage für Quartier und Billets erfolgte. Alt- England 
kam, ſah und — zahlte nach zwei Tagen folgende 
Rechnung (das Original iſt im Hotel Roth in München 
zu beſichtigen): / 


1 Salon für 3 Tage a 20 MR. „ 60,00 Mk. 
2 Zimmer mit 6 Betten à 10 Mk. . 180,00 „ 
1 Beit für den Courier . 1500 „ 
1 Bett für die Jungfer 21,00 „ 
Po für 6 Perjonen 2 Tage .. 72,00 „ 
Mittageſſen AH Mm.. 0. 2400 „ 
6 Mittageſſen d l MR.. 1 7 
S . 6.00 „ 
Keizung und Licht 12,00 „ 
3 Glas Milch „„ „„ 00,90 ” 
gan für Jungfer und Courier „ 16,00 „ 
Taſſen Baffꝶ s 1,00 ” 
1 Fla che Dil 0 1,80 1. 
3 Flaſchen Bier d 80 PFTf. 2,0 „ 
1 Flaſche Wein „562 Se er 1,80 


Summa 437,90 Mk. 
Dabei hat der Engländer Billets nicht bekommen, 
„weil der Kaſſirer ein Berjehen gemacht habe“. Nun 

jatte die „Jungfer“ ein jo feuchtes „Zimmer“ be- 

ommen, daß ſie erkrankte. Ihre Kerrſchaft tele⸗ 
graphirte um einen Arzt nach München, welcher die 
Diaanofe ſtellte, der Typhus ſei im Anzug, worauf die 


Hgerrſchaft das kranke Mädchen fofort in einem eigenen 
Wagen zur Bahn und nach München bringen ließ. Es 


kam ſofort ein Nachtragspoſtulat von 500, ſage fünf- 

undert Mark „für Benutzung des Bettes“ von der 

rkrankten, wofür bereits 21 Mk. in Rechnung geſtellt 
waren. Das war aber ſelbſt dem Engländer zu ober⸗ 
ammergauerhaft, der ſich noch zur Zahlung von 300 Mk. 
herbeigelaſſen hätte. So geſchehen am Sonntag vor 
acht Tagen bei der Frau v. Hillern in Oberammergau, 
Faſt 1000 Mark für zwei Tage und dabei keine Billets. 
(Ob das „Bair. Daterl.“ nicht am Ende übertreibt? 


Die Geſchichte klingt doch gar zu unglaublich.) 
Schnelles Tödten der Krebſe.] In der Regel | 
werden die Krebſe im kalten Waſſer zum Kochen an 
das Feuer gebracht. Der Münchener Thierſchutzverein 


hat dieſe grauſame Uebung der Hausfrauen gerügt und 


zur Beherzigung empfohlen, die Krebſe alsbald in fie- 
dendes Waſſer zu bringen. Das Studium der Natur 


hat aber noch beſſeres gelehrt. Der Magen der Krebſe 
entladet ſich in den Darm, der in gerader Linie nach 
dem Schwanze geht und ſich in dem an der mittelſten 
Scheerenfloſſe liegender After öffnet. Da diefer Darm 
eine abfolufe Cebensbedingung des Krebſes iſt, fo iſt 
deſſen Zerſtörung das leichteſte und zuverläſſigſte Mittel, 
den Krebs augenblicklich zu tödten. Man braucht nur 
die mittelſte, breiteſte, mit dem After verſehene 


Schwimmfloſſe herauszuziehen, und der Krebs iſt todt. 
Profeſſor der neueren 


Leipzig, 21. Juli. Der f 
An an der hieſigen Univerſität, Dr. Keinrich 
örting, iſt geſtorben. i 


Neuwied, 18. Juli. [Die Reblaus] In der Ge⸗ 


markung des im Kreiſe Neuwied belegenen Ortes 
Leubsdorf iſt nach der Jeſtſtellung von Sachverſtändigen 
die Reblaus wieder aufgetreten. Es ſollen mehrere 
neue Herde dieſes Schädlings entdeckt worden ie 

Ljublin, 18. Zuli. [Ein Pilger nach Jeruſalem], 
der die ganze Reife zu Fuß gemacht hat, kehrte dieſer 
Tage in die Heimath zurück. der Mann ſoll nur 
8 Rubel für ſich ausgegeben haben. ; 


Standesamt vom 22, Juli. 

Geburten: Portier Guſtar Boſien, S. — Maurer- 
geſelle Anton Buczkowski, S. — Tiſchlerei-Geſchäfts⸗ 
führer Ernſt Kantak, S. — Haupt-Zollamts-Bote Leo 
Droszunski, S. — Schmiedegeſelle Karl Greve. T. — 
Arbeiter Johann Groß, S. — Zugführer Wilhelm 
Müller, T. — Maler Karl Lamprecht, S. — Arbeiter 
Johann Kaasmann, T. — Schloſſergeſelle Oskar 
Schmidt, T. — Arbeiter Karl Nesceri, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Guſtav Thiel, S. — Arbeiter Ludwig Glo- 
nowski, S. — Geſchäftsreiſender Arthur Chriſtukat, 
T. — Gattlergeſelle Franz Mahs, — Kaufmann 
Peter Paul Pokora, S. — SGattlergeſelle Auguſt 
Rutowski, T. — Schloſſergeſelle Emil Neumann, T. 
— Zimmergeſelle Friedrich Schülke, T. — Unehelich: 


Kufgebote: Arbeiter Ernſt Buftan Gottlieb Walter 
und Emilie Karoline Kienappel. 

Heirathens Malergehilfe Friedrich Wilh. Adalbert 
Palubitzki und Marie Elwira Auguſte Wannow. — 
Schmiedegeſ. Auguft Wilhelm Felſtau und Ida Marie 
Joſefine Natke. — Kaufmann Paul Alonfius Edwin 
Kreft und Bertha Emilie Clara Schwermer. 

Todesfälle: Wwe. Caroline Schiffke, geb. Humboldt, 
90 J. — S. d. Schmiedegeſ. Martin Wisniewski, 7 W. 
— S. d. Magiſtrats-⸗Bur.-Aſſiſtenten Hugo Reichert, 


2½ J. — S. d. Arb. Johann Preuß, al 


Grenzaufſeher Gottfried Hermann Dombrowski, 72 J. 


— T. b. Schiffsgehilfen Johann Wardzinski, 9 W. — 
T. d. Arb. Franz Grabowski, 4 M. — Musketier 
Friedrich Gleiche, 22 J. — Frau Eva Brillowski, geb. 
Richert, 74 J. — T. d. 5 1 Otto Peters, 1 M. 
— S. d. Arb. Albert Hinz, 15 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22. Juli, (Abendbörſe.) Oeſterreich. Cxedit⸗ 
actien 267½, Zranzofen 207, Lombarden 1195/8, ungar, 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt · 

Paris, 22. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,80, 3% Rente 92,65, ungar. 4% Goldrente 89,00, 
Franzoſen 523,75, Combarden 301,50, Türken 18,272, 
Aeanpier 487,50. — Tendenz feſt. — Rohzucker 880 
loco 33,00, weißer Zucker per Juli 36,50, per Auauft 
36,50, per Septbr. 36,12½, per Oktbr.-Januar 34,62½. 
— Tendenz: feſt. 

London, 22. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96%ı6, 
4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 97½, 
Türken 18, ungar. 4% Goldrente 87/8, Aeanpter 
96/8, Platzdiscont 4 . Tendenz: fell, — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohzucker per Juli 13%. — 
Tendenz: ruhig. 


einen Ab⸗ 


„Bair. Vaterl.““ 


Wochenbericht, ob 


Betersburg, 22. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
84,40, Drientanleihe 10042, 3. Drientanleihe 100 ½. 


Bacific-Breferreh- Act, 82/86, Norfolk. u. eltern re- 


f Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, aui 
„Danzig, 22. Juli. Stimmung: ruhig. Heu Be Werth 
für Baſts 1 R. incl. Sack franco kranſtto Kafenplatz it 


Magdeburg, 22. Juli. Mittags, Stimmung: ruhig. Juli 
) Al, Sept. 13.08 0 tbr. 
Dezember 12,20 N, Januar. Mär: 12,45 A. 
Schlußcourſe. Stimmung: ſtetig. Juli 13,00 M, Auguſt 
13,90 UL, September 13,07 U, Oktbr.⸗Deꝛbr. 12,25 N, 
Januar-⸗März 1245 Hl : & 


Karkoffel- und Meizen-Glärke, 
Berlin, 21. Juli. (Wochen -Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Gabershy, unter Zuziehung 
der hieltgen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, Kar⸗ 
toffelmehl 16,50 — 17,50 „1. Qual, Karkoffelſtärke 
16,50—17,50 , 2. Qual, N 5 0 und Mehl 
13,50—15,50 Al, gelber Syrup 18,75 bis 19,00 Al, 


Gapillair - Exporf 20,75—21, Ca - Gprup 
19,75—20, „„Kartoffelzucker - Gapillair 20,50 bis 
19 9,50 ouleur 


23,50 il, Meisenitärke (eint) 36-37 Il Do Groß 
1600 20.50-41.50. eb 
abe 


31. M 
(Stücken) 43,00—44,00 Sl A F 
bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Butter. 


(Wochen Bericht von Gebrüder 
unſerem jüngſten 


Berlin, 21. Juli. 
Die Belt in 
ka das Beſtreben de hieſigen Groß- 


Lehmann u. Co.) 


wöchenkliche Erhöhung der Notirung um 3 fl, angelichts 
der rückgängi kien auf- 


SU hat eintreten 


müſſen, nachdem die überraſchenden Meldungen hierher 


gelangten, daß a agen plötzlich um 7 Kronen, 9 
82 M franco Hamburg) gefallen iſt. Der BE 


Milch- Pachtungen und Genoſſenſchaften la. 8588 Jul 
105 FM Nehb niger 10-73 A talenine A ER 

„Netzbrücher 70— eſiſche 3 Sl, 
oſt- und weſtpreußiſche 70—73 M, Aller 70—73 A. 


Prof, Dr. R. Freſenius in Wiesbaden auch abſolu 
eimfrei und unbedingt haltbar, weshalb es ſich be⸗ 
onders zum Verſand ie der kurmäßige Gebrauch 
eg Waſſers iſt daher n 


5 Schiffs-Liſte. 
- Neufahrwaſſer, 22. Juli. Wind: W. 
Geſegelt: Hinnerika, Kriens, Harlingen, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Graf v. Keyſerling aus 
Lemke aus Königsberg, 


aufleute. 

Walters Hotel, v, Zander a. Marienburg, königl. 
Landrath. Dr. Behrendt a. Königsberg, Referendar. 
Schiffmann g, Berlin, Conſul. Geue a, Tuchheim, cand. 
min. Dr. Erbe a. Luck, Rechtsanwalt. Heine n. Gemahlin 
a. Narkau, Rittergutsbeſitzer, v. Skoruynski g. Warſchau, 
Rechtsanwalt. Dr. Ludwig n. Gemahlin a. Stettin, prht, 
Arıt, Dr. Kirſch a. Berlin, Anwalt. Heintze aus Bofen, 
Ober -Landesgerichts - Gecretär. Fräulein Plaſch aus 
Puritz. Würd a. Marienwerder, Bürgermeiſter. Ramelow 
a. Vorpommern, Gutsbeſitzer. Drevermann g. Bogel- 
His; Fabrikant, Frau Theben und Fräulein Theden a. 

arienwerder, Mener g. Allenſtein, Oberlehrer. Lam⸗ 
brecht n. Gemahlin a. Gekerthurm, königl. Oberförſter. 
v. Bollinski a, Bialyſtock, Tiebrantz n. Famlilie, Ruff⸗ 
mann n. Familie a. Treptow, Steiner g. Mainz, Bern- 
hardt g. Hannover, Hardimann a. Berlin, Kaufleute. 


ahn g. 
Solingen, Bollmann a. Salzuflen, Moskiewicz a. Berlin 
Piisieweht a. Warſchau, Kaufleute. Ri 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen eil und ver ⸗ 
miſchte Nachrichten: i. B. F. Röckner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Apeil 
und den brigen redactionellen 198 5 N. Klein, — für den Inferaten- 
theil A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ) 


ESS - 2 5 = 8 . =: Ba 
Ganz ſeid, bedruckte Fonlards 1,90 Mk. 
bis 6,25 per Met. — verſ. roben- u. ſtückweiſe porto 
. 12 055 ins 1. Holttef ) Sgrichd Hinter 5 hend. 
er A * te 2 2 e * 
che e Briefe koften 20 DE Ponto, en 


Das Wuchern der Bacterien, die in unſerem Munde 
leben, kann man nur durch Anwendung ankiſept. Mund- 
waſſer, wie JLLODIN, bekämpfen. Dep.: Elephanten⸗ 
und Altſtadt⸗Apotheke. 177 & 


— 


{ te Mittag 42½ Unr ver- == 5 s 
Heier 95 den 0 gen der Ent⸗ in Preißelbeeren 
98. 9 b e e Ede es 0 e 1 
a, ee : Neu eingerichtet, wält, trocknet, 10 1 und Iſecke, 
Zur bevorſtehenden Reiſeieit halte beſtens empfohlen: rollt mittels Dampf- Maſchineneinrichtung jede Art 9196) Lauenburg i. Pomm. 


Danzig, den 22. 95195 1890. 
N 


ar G 
Königſ i Henbasn-Gtattons-Affit 
Die e findet Freitag, 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer. 
3 Grüner — IL, aus ſtatt 
. EEE BE 


Kaug⸗, Leib- und Hotel wüſche. — Gardinen und Spihen. 


ie billigſte u. beſte Badeein. 
15 0 iſt ein e e ö 
L. Wen erlin 

e ib Brofpecte 12 


= Abfolute Schonung der Wäſcheſtücke, nbellofe Ausführung, 
freie Abholung und Lieferung. 
E Gefällige Beſtellungen erbittet (7816 


Rudolf Kohn, 


Karpfenſeigen 2. 


Nordoſddentſche Städte und Landſchaften. 


Nr. 1. Oftſeebad Zoppot bei Danzig von E. Büttner, Mit 
SW: neun Illuftrationen und zwei Plänen. 5 Bogen kl. 8b. 
= 3: Preis elegant broſchirt 1 5 
9 Nr. 2. Danzig, ehemalige freie Reichs- und Kanſaſtadt, jetzt 
Nabe f 5 S ſheerde 5 Hauptitadt der Brovinz Meitpreußen von C. Büttner, 
Kl Mit 20 N 7 Bogen kl. 80. Preis elegant 
Bankau bei Bahn- 10 Poſtſt. bröſchirt 1 50 
b er 1190 Nr. 3. Eibins ‚von 97 Jerich 1 1 Auiteotionen, 
„ * t 5 ogen reis elegant bro 
5 W 3 Uhr: 155 Ir. . Königsberg, die aner Dieke von Ferdi- 
; nand Falkſon. Mit c ionen. 5 Bogen 
Auchon Vr. 5. Samt 115 en Jer binand Kalz 
Nr. 5. Samländiſcher Oftſeeſtrand von Ferdinand Falk- 
11 er Bree von 75 * ) ae 1995 am Ei en 2 Bogen kl. 80. Preis 
bis 200 Al E Klegant broſchit, . 
Nr. 6. Das kuriſche Kaff von Ddr. W. Sommer. Mit 
gener t len Groher, meſer 5 0 t 2½ Bogen kl. A. Preis elegant 
5 ro 
egen ee Nr. 7. Die Marienburg das N aus des deutſchen 
Die vielfach prämiirte Heerde a von Carl Starck. Mit an ſtrationen. 
han jederzeit befihligt neee Ir 8. Gorhpenihat ur und 9755 ae bei "Danzig 
teibirebte d. Herde: e 1 pon Eliſe Bültner mit einem Plan. 21/16 Bogen 
f kl. 80. Preis elegant broſchirt 75 Z. 
i Ferner erſchien: 5 
i Wander durch die ogenannte Kaſſubei ı die 
; Tuchler Kaide von Carl Pern in. Mit einer Orien- 
40. ie 13 /s Bogen kl, 8%, Preis elegant 
9 


= =] 


Geitern Abend 11½ Uhr 
ſtarb nach kurzem geiden 
im Alter von 531 Jahren = 
mein innigſtgeliebter Mann, 
mein theurer Sohn, unſer & 
lieber guter Vater, Bruder, ® 
Schwager und Onkel, der 
Maurermeiſter 


Eduard Horn. 
Um ſtille Theilnahme bitte 
die re Hinter⸗ 
Marienburg, 22. Zuli 1890 


a i 95 
reitag, den 25, er., 1 
Vormittags, ſtatt. (9308 


Mais u. Maisſchrot 


giebt waggonfrei ab (9241 
Hermann Teßmer. 


: Friſche rothe 
Speiſe⸗Kartoffeln 
werden frei Danzig für 1,50 MM 
ſcheffelweiſe geliefert. (8852 

Proben im Eigarrengeſchäft 
Koffmann, Ketterhagergaſſe. 
Bertram-Rexin. 


Nas Grundſtück a bse 
2% Nr. 6 iſt Erbſchaft halber zu 
verkaufen. Zu erfragen daſelbſt 

Treppe. Vermittler verbeten. 


Reulb Baikiſchbierbrguerei 


an i ca. 100 J. heſt., 

iſt todesw. auherord „ preisw. 

u 3. verk. b. 2 
C. Bietrnk kowsku, Thorn. 


Hotel-Berkauf 


Wegen Todesfall des Beſitzers 
iſt das altrenommirte, erſte ee ; 


Victoria-Hotel 


mit vollem Inventar zu I 
kaufen. Nähere nel 
K. Junkuhn, Memel. 


in wenig gebr., 1 30 . 
€ bel geh. oe iſt inder, 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt 1 Folgendes eingetragen gleie 
worde ; 

Greditverein ann, ein- 
getragene Genoſſenſchaft mit. 
0 RR Henan mit 

m Giße in Jreyſtad 

Dieter Derein Bol: 1 9 180 
Statut vom 20. 189 

e und ei den 
Zweck, Bankgeſchäfte zu be- 
treiben, um die in Gewerbe 
und Wirthſchaft der Genoſſen 
nöthigen Geldmittel zu be- 


affen 
Alle Bekanntmachungen und 
Erlaſſe in Angelegenheiten 
des Vereins, ſowie die den⸗ 


Pariser Fächer, 
Pariser Uhpketten 


für Herren und Dam 


Monschettknöpfe, Shlipsnadeln, 


Breloques, Schlipse 
empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 


von A. Thurmayr in Stuttgart. 


FF 


e e e ee 

. e e | 

i vernichtet augenbli 

| „Thurmelin gaßzen aud Wanzen. d Schwaben 
„ Thurmelin“ E3otsk Tofoxt Flöhe, ameiſen, Kopf- 


ſelben verpflichtenden Gchrfft. Loüggasse 21, vormals Gerlachsches Haus. fof. bill 
lattlä i ill. fferten 

9 00 eden de bei Diefhan am Thurmelin“ fk bee S gegen Motten u. Schwa- pitte, zu a breifieen“ "Reimann, 
vonzmeißoritandsmitgliedern Ionnerit l. 2 th. „Af 3 * ben in Pelz ern u. J. w. = Dirſchau, Chauſſeeſtr. 159. 
unterzeichnet. N, el f. fl, -ummi-W as che, GE Thurmelin“ ® 505 nur ia Slälern = 30 3,60. 3,1 M, [Mehrere ‚jehr. aut erhaltene 

Zur Veröffentlichung ſeiner Vormittags 11 Uhr, über eireg — 0 und 4 a ver a obelbänke werden gehauft. 
Bekanntmachungen bedient 70 Ballbiutthiere des Ram⸗ = ‚Thurmelin® wi 1185 ot beiten mit ler patentſpritze „Offerten unter 9311 in der 
ſich 5 eilen. des Grau- E Berzeiniſte 20, Aug 5 „Thu hi 40 9 15 8 N 185 bis das Döner Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
denzer Geſellige erzeihnifie vom 20. Augu = urmeim . as „Echte“ zu Ort b 

tand iſt jedoch be- ere ab auf Wunſch. 269 0 bekommen. a rtsverband 

a des nr 80 beguem 12 Reifen = Mer Das „Thurmelin“ iſt einzi und = der 
Auflihtsreihs ein anderes R. Heine. empfiehlt in großer Auswahl! 2 7 zig un deutſ. Gewerkvereine. 
Feilung oder neben dieser [Ü 2 Paul Rudolphy, Langenmarkt 2, |j allein ächt zu en 1 55 Muds n 
beſtim N (9321 ie n Dan e ederverſammlun 
Der dend iſt zuſammen⸗ Dampfer Tryg a —— Anoth. e anfenaotgehe ele, 5 Nee den 5 g gr 

e 2 sapoihehe x a ‚im Schu - 
8 „dem Kaufmann Abraham Im Total-Ausverkauf offerire: Rohleder, heinteſche pie nde 5 Gemerkshau e, Vorſt. Graben d. 


iſt ben mit einer Ladung 


Rn | 


Ledertuche, Wachstuche, Guttaperha, Schweißblätter 2 
dla, Gch 0 mitifabehen, Bicthichaftsichiiien, Gil chen, Küchen 9 
bare, a Epen ſetiſchauflagen, Skatkarten, Gummi⸗ Damen, 


ige; "herren: u. e ee auch Anfertigung nach 5 „L. u. Kolkow, Droguerie, Weidengaffe 32: ſchule. 3. Geſchäftliches 


At „ 5 . 5 
ert, Oummiaarenfabeik, Diahhauiheaaite 10, (1853 i Samet abr 5 Bong bel e Abter-Apsthehe. ber r Ortsberdands Ausschuß 
. Weitere Niederlagen werden errichtet durch den Ein Ladengeſelle 
= _Fabtihanten A. W in n N Alder auch koſcher Fleiſch hauen 
ET 5 2 kann wird ſogleich verlangt. 


L t, 
Yrien-efelfihaft für Noniers Bann |. acikerenten, 5 
vorm. G. A. Wanſſ & Co., Berlin, Fönii 
Filiale für Oſt⸗ und Weſtpreußen: 


Ein Königsberger Maar, 
* Engros-Geſchäft (Korke er 
Königsberg i. Pr., Fabrik: Weidendamm 17. 
Vorſtand der Filiale: ‚Th. Cage & Wü. Scherres, 


Richard un Droguerie Brodbänzengaſſe. 
Hermann Lindenberg, Droguerie en ae 
Sarl Paetzold, Droguerie Kundegg 


Hoffnung als Direktor, . 5 
1. Bericht der Reviſoren per 1. 
Halbjahr 1890. 2. Fortbildungs- 


färmflich n Seevfſadtf⸗ 5 
etage ; 


au F. G. e 5 17 5 0 . 
Marienburg. M Stopf⸗ teils ‚Shi „I. Steinen, A 
N Fußfaßl⸗ Stein Ya l. Sleinichlng-( 6 
i Conditorei u. Reſtauration % tte i ungen, Bohrfahl 


un empfehlen billigſt unter Garantie, 
Feldbahnen 
kauf: und miethsweise 
(auch gebrauchtes fachfl. 


een ang ‚Dantig, 
: Fiſchmarkt 20/1. 0 


Brauerei-Artikel, ſucht einen 
dendamm 5 


Reiſenden 
für as und Weft- 
em fiehlt 110 95 8 uns von „Monier- Arbeiten“, Beutiches n 
eichspatent Nr. 14673 (Eiſengerippe 2 Cementumhüllung) 


en 
als: feuerficieren Den wie gewölbten Decken, Wänden, 
Fußböden, Treppen und Thüren, Brücken, Darren und Seller- 
Gewölben; zur Lieferung um: nee laden (glatt und geſtockt), 


transportablen Aſch⸗ un aſten, Brunnen Abdeckplatten, di 
Dungkaſten, Bferdehrippen, Reſervoirs jeder Art, wie Dunſt⸗ 


Tattersdll. 
ſchloken, Canälen und öhren 1 Dimenſion bis 0,40 Meter 


Zu der in der „Danziger Zeitung“ Mr. 18 402 ge⸗ Dieihmeifer’ab 


a ärt 
Albrachten Beſchreibung muß ich bemerken, daß ich mit Zur Lieferung von Gipsdielen und Gies Monken behufs Her- Zum 1. Auguſt d. Js. an ein 
[Lerrn Joſeph Jürſtenberg das Geſchäft gemeinſchaftlich ſtellung von Zwiſchendecken, den Schall ſchwer durchlaſſend, feuer- junger Mann 
betreiben werde. Kerr Fuͤrſtenberg wird den techniſchenſſicherer⸗ e in jeder Etage Se um zur Iſo 17875 


35 X der hürzl ine L it beendet 
Theil und ich den eee Ae 15 (923003 NIE ern ee bat, and! 10 EN e 3 beendet 
Ileke. 5 


rein, mer. 
Diners d 1 M WE 
Speiſen 1 ae Karte zu jeder 


zeit, 
Empfiehlt er len Fremden 
8 e 


Roſenberg Weſtpr. 5128 190 
Königliches Amtsgericht I, 


Bekanntmachung. 
Die 2. Oberwärterſtelle an der 
rovinzial-Irren-Anſtalt zu Neu. EEE 22 

tadt Weſtpr. iſt vom 8. Oktober Besen Sch inden Keuch⸗ 
yhuſten, Brechdurchfall, 

Ei Blutarmutt, fete 
t ic 


Antibakterikon 


Deutſch. Neichsp. Ar. 5225 .. ESS ET a 
von Dr. Brafu.Eo., Berlin, . 


Marced Italia. 


ein ſicher wirkendes u. ärt- 
lich erprobtes Mittel. Ge- 
eſer unter e ſtehende und daher 
40 reine rothe Tiſchwein der Deutsch-Italieni- 


Deneariffen vertraut He im 8 
fe ee per de 
schen Wein- Import- Gesellschaft (Cenfral-Derwaltung 
Frankfurt a. M.) iſt Er 


Umgang mit geiſteskranken Per- 
ſonen gewandt ſein. 1 ic 08 5 es 

bei Abnahme von 1 Flajhe d 88 ar 155 Sr 

und ” „ ” ” d 8 5 


(die Flaſchen werden mit 10 Pf. 9 asp 77 15 
zurückgenommen) 


L. as ko Nachfl., Altſtädt. 
zu beziehen iu Danis Grab ben 2 4 il 10882 


N erthe 
“von 60 a Be 5 0 2. Hlaſſe 


Coloniglwagren- u. e 
GGeſchäft eintreten. 
8 — . Rofe, Diefihau, 
n m eihaft ift Die 
5" stele bes m een n chen bei 


ls ſahriges Geschäftsbestehen! en 


Al — Hotamn Bofriäes —T  Sonam off’iche 
Malzextract⸗ meine Ene Bruſt Haltet Bonbons. 


Mig ue ese nen Gegen Huiten, Hei gun un- gutem Gehalt neu zu beſetzen. 


= übertroffen. weren Nach. ] Meldungen bis Freitag Vor- 
8 ale g ane Veſſbewähr. 5 abmungen beliebe man auf . 9 Uhr 93 


ie Schutzmarke (Bilbniß des 5 222 ug, alermeifter. 
Erfinders) zu achten. EEE EEE 


erfolgt auf A wöchentliche Kündi⸗ : 2 : EEE 
gung. Bewerbungsgeſuche um 125 Einen Jungen Mann, füchtigen 

i Verkäufer, engagirt (9314 
[Georg Möller, Brodbänkeng. 48, 


Johann Koff'ſches Johann Hotfihe 85 Git eingeführte Eisarsen-Fa- 
5 = brik in Kamburg ſucht Ver⸗ 
concentrirtes Mal Extract. Nährend und ſtärkend für treter fr beſſere Privaltundſch. 
BeiveraltetemHuſten, Katarrh 8 ohne 8 1 br 2 e Denen 19505 > 
p 0 + PeP. 10 erten erbeten unter 

von icheremErkolgeundhöchſt empfehlen, wo der Kaffee. P. P. 10 poltiagernd Danzig. 


eines e and der 1 
ichen e und eines ortspolizei⸗ 5 
lichen Führungs⸗Atteſtes, an den 75 1 
Die N Direktor eimu- Niederlagen Verzeichniß 
Reuftabt Weitpr., 18, dul 1890. 4 Flasche . 


Der Direktor Vorräthig in Danzig: 


2 e ar ge jur ae . angenehm au nehmen, | Se unterlagt l et ven Totort ein der 
„ r Biel ERNUTSIEnEuropan: ne mäc gc 


Johann Hoff 'ſche Johann Koff'ſches 
Eiſen-Malz-Chogolade. Ma Chocoladen Puſver. M. Krix in Zoppot. 
f Ausgeieihnel bei Blutleere, | Ein Nahrungs- Mittel für Stellen jed. Branch, überall 
Bleichſucht und daraus reſul-⸗ſch SET Kinder bejonders hin. For d. Sie p. Karte 
tirender Nervenſchwäche. aber für Säuglinge. = e Berlin-Weſtend“. 


Preiſe ab Berlin: Malıextract-Befund 178078 ver- Gin 1 5 gewandter Land- 

ſandgemäß verpackt, 6 Fl. 60, A 88 En h, 20 Jahre, ſelbſtſtänd. 
„ 34 51. I 20,90, 58 Fl. TR 93.0. 120 ER A 68. 8 Beamter, ſucht Stellung, gleich 

Eoncentrirtes Maherignet mit und ohne Eiſen d Fl. AN 3, viel welcher Branche. 

1,50 und M 1. Ma 3 * tract Geiundheitschocolade „ Adreifen unter Nr. 9316 in der 
Ld Pfd. a 3,50, II . 2,50. Eiſen-Malichocolade 1 15, & Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
IM . Malzchocoladenpulver a A 1 und 50 . per Ein Manufacturiſt, flotter 
Büchſe. (Bei allen Chocoladen von 5 Pfd. 59 ein 91 555 a Verkäufer, ſucht per 1. Geptbr. 
Rabatt.) Bruſt⸗Malzbonbons 10 Cartons à 80 3 und 40 Z. reſp. 1. en d. J. anderweitig 
Brust Maltzucker in Tafeln d 40 3. (9268 Engagement. 

5 Offerten unter 9304 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Suche für meinen Sohn, Oberſe⸗ 

cundaner des Gymnaſ., eine 


Lehrlingsſtelle 


Ain einem Bank- u. Getreidegeſch. 
rnit, Spediteur, 
Marienwerder Weſtpr. 


Selbſtſtändiger 


0 Dr. H. Zereners, 
e eee be ane ae e feuer 


Sen ens Pat. Antimerulion 5 Sohn 
7 


in Köln d 
aus der chemiſchen Fabrik 
offeriren vom Lager: 


e Guitan Schallehn, Magdeburg, 
Locomobilen und Excenter-Hreschmaschinen 


LE 8 iſtanerkannt das einzig brauchbare 
aus der Fabrik von Ruſton Proctor u. Co., Lincoln. 
Vorzüge 


Kaus ſchwammmittel 
der Excenter - Dreihma- 


Auction ae e a und ee 
ihinen, gra guter allen 


Muſeen, Kirchen, Schulen, 
Ankerſchmiedegaſſe?3, 
; i anderen Syſtemen: 


Bureaux, Bergwerke etc. Depot in 
bert N . 
parterre links. Gar keine Kurbelwellen 
Donnerſtag, den 24, Juli er., 2 
Vormittags 10 Uhr, werde ich b ele 8 
Größte . 
epa⸗ 


am angegebenen Orte im Auf- 
trage des Heren Concursver⸗ Schmiermaterial, 
raturen und Zeit. 


walter Block die Beſtände der f * 5 N En 5 
Det und, viliommente mean ee Ackermanns Schlü iſſ elgarn. 


gu Jahn'ſchen Concursmaſſe 
r Gegenwart. rauch. 


a 


9 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
76 Hofprädikate und Breismedaillen bürgen für die Bor- & 
trefflihkeit der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. 5 
1 bei a 5 ieee 5 


Zapeten-Fabrik 
sopold Spatzier, 


Königsberg 
in Pr., 
liefert 


915 eiſ. Geldſpind mit Kolz⸗ 


karten 
überallhin franko. 


an Ian |. ln un Preistiften, Broinehie m. 1 ſtehen zu Dienſten. 1 D Vor züglichſte ! Landwir th 
WMäſcheſpind, 1 nußb. Gopha- 85 N 
iſch, 1 Schaukelſtuhl, 1 Rauch- Muſter⸗ 22 000 Locomobilen u. Dreicimafdiinen verhauft. (1818 77 2 5 
urn g nung, Bei 0 „ ee A un Mit eb und Del 
Mai 


Für Stotternde. 
Monaten müſſen im Sommer Wir wohn. v. = Juli: Boritädt. 
Auhmilh mit Zuſaß von 17 1 I. S. & Fr. warn 
1 Zimpes Kinder nahrung) 
erhalten, follen ſie blühend ge⸗ 
In deihen. ; (8487 3 
Packete a 80 u. 150 Sale. 
erte gratis, bei R. Scheller. 


Häckelgarne 


eignen ſich vortrefflich 1 1 9 
ist Wen 1275 95 talk Geſch sche 1550 eh der Garn 
naros- un eta eſchäfte 8 

[ir den en A: 145 Poſamentierwaaren- Branche. (78 7836 


de Hi N ff AB neten beser af und Nighter ofen ir 
=, ccm) beſtes friſches Cocusmehl, 


ame, 
mit 18—20 % Protein und 7—8 % Fett, 


Slei 
11 beſtes friſ ches Balmkernmehl| 


1 

digter Stellung, ſucht per 1 
tober cr, DEN mösglichft 
ſelbſtſtändige Stellung. 5 

Gefl. Off. sub 0. P. 9199 in 
der Exped. dieſ. Itg. erbeten. 

in gebildeter Landwirth ſucht 
E geen 10 00 Al Caution 0 5 
Berikanensttellung. Off. u. 9 
in der Expd. d. Ztg. Aken 
Für Zimmermſtr. reſp. Bau- 

Unternehmer. 
Eine Wohnung, 1 3imm,, 


ſchrank, 2 Bilder, 1 Schreib. 
pult mit Untergeſfell u. Seſſel, 
1 . 1 De 87 

ferner 1 Partie Wäſche und Be- 
Bekleidungsſtücke, dan 2 
Ueberzieher, 1 Frackanzug und 
1 dunklen Anzug, 

wmwie Comtoirutenſilien und: 


sichäfftge re von 6 mark an. 
Centralteuer-Doppelinten von 35 Mi. an. 
Jagdteschins von 15 Mark an. 

Gartentesehins o. Anall v. 8 M. an 


e, Inn Tolal⸗Ausberkauf 


fene an den Heinen en aal. offerire: Wilh. Teufels Patent- 17—18 0% Protein und 45 Yo BE Aue en ne Bet 
153 9 baare Zahlung ver- Ferna geg, Elassnd. 2. t. 1 ae eur Leibbinden, Gummi- Zalouften, Ueber Preis und Verwendung 105 Saen ſowie über und n hib aſſer gel it 
ſteiger (9064 | kreis! 58 Het interess, illustr. 50 P£-Briefm.u, Jußbinden und Strümpfe gegen ſowie deren Eiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. N zum 7 . cr. 3 Weg 11. 5 
3 ani ch/ 5 || Banknof ll. 142d. C. Erdenohmeiehin Zehlung. Krampfadern. Dr. Großmanns Reparatur. Die Giienbahnfeachten 105 200 Seni ſind ie billigſten. äheres Nehrunger Weg 
Gerichtsvollzieher Georg Knaak, DorlacheWaffenfahrik Mo te mente 11 5 1 ede Co., Commandit Geſellſchaft, ruck und Verlag 
2 - ati * 0 - 
Danzig, Breitgaiie 1331. [BERLIN SW. eee E. Kopf, Matzkauſchegaſſe 10, ait, Hel-Fabrik. 2 (8567 von A, % Kafemann in L Danilo 


